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^lr. 14.

ration*
22. Sabrgang.

für fcis Jnlntfttn ïirr Sraimtnmli

Utonnement.

©et ÇranfoîQuftetlunfl per Sßoft:

gSbrlicb f?r. 6. -
©albjäljtltd) „ 3.-
3(u§(nnb franfo per 3af)r „ 8.30

6rnti0<$Hl!{tn:
„So^u.®au§^aItung§fcf)uIe"
(erfdjeiitt am 1. Sonntag leben ïïionatS).

„frttr bte ïleiite Sßelt"
(etfdSetnt am 3. Sonntag leben SKonats).

flebahlion nnb Jlerlaj:

ftrau ©life ©otiegger,
2Bienerbergftra&e Sir. 7.

îelepbon 639.

St (Satten

19Ö0.

Infedlonsptti«.
ißer etnfadje ißetitjetle:

$ür bic ©djroeig : 20 ®t8.

„ baSMuSIanb: 25 „
®ie fRefTatttejeilc: 50 „

}s»gcbt:
$ie „Schweiger gfrauettsSeitung"

erfdjemt auf jebett Sonntag.

3t#K0«tro>|lr|Je:

©jpebttton
ber „Sdpoeiget gftaucn«3eitung".
Aufträge oont fßtati St. ®aüen

nimmt aud)
bie Sucbbruclerei artertur entgegen.

(Hottet 3mmet
SBtries, «II

iura «anjen, nnb (annft bn felBer tetn ®anje»
bei (Blieb an ein Langel biet) ani Srnrntag, 8. Sprit

Jnljalf: ©ebid)t: ©igener ßerb. — Qmti geriet»
lidje Urteile, (©djtujs.) — üluftuf an bie Scfjroeijer.
grauenoereine. — ®amenturnen. — grauenftubtutn. —
©predjfaal. — Kotig. — ©tfa Küegger. — feuilleton :

©ine fdjöne Seele.
©eiläge: grauen im roiffenfdjaftlicfien ©eruf. —

Srieffaften. — Keflatnen unb gnferate.

(£x$zntx 1§erfc.

arb bir ein eigener f^erb befteöt,
So Ijflte treu fein ^euer,

Hic^ts fei bir auf ber weiten tDelt
So fyeilig unb fo teuer.

b)ter ift bein 2>pfer, bein (Bebet,

fjier Fannft bu aus ben 2lugen
Der ^raue, bie bein f}erg uerftetjt,

Der Ciebe Süjje faugen.

fjier übt bein ZÏÏunb ben Priefterrat
2tn beines Kinbes f)erjen,

f)ier läjjt ftdj, tuas bie Sorge ttjat,
Pergeffen unb oerfcfymerjen.

^üljrt braufj bie Pot ben tCotenreifyn,
So öffne beine Pforte,

Unb beines ^euers geller Schein

Sagt met^r als taufenb ÎDorte.

Der tEifd} ift reid), ber Krug gefüllt,
Die flamme lodt unb fniftert,

Unb wen itjr warmer fjaucfy umfüllt,
Per weif ftcfy bir oerfcf)wiftert.

Drum, wenn bir je ein fjerb beftellt,
So Ijüte treu fein ^euer,

Picots fei bir auf ber weiten U)elt
So fyeilig unb fo teuer.

Jeimann Stcgematttt.

Jtoü gßrirfjflitf|e Brteite.
(S«tu6.j

; aß oor biefem Urteil ber fjergfdjlag ftoett,
baß wir baSfelbe nid&t gu faffen vermögen,
baS wirb wohl niemanb befremben. 3n
biefem gaße tt>irb alfo futgerbingS ange=

nornmen, bie grau habe ohne befonbere @emüt§er=

regung, fonbern in ooßem, Harem Bewußtfein bie

oergweifelte Dbat begangen. |)ier gab
man alfo nidjt bem minbeften ßweifel Kaum, hier
erfdjien fein (Sutadjten oon feelenfunbigen Stergten
nötig, Ijier war jeber ÜJHlberungSgrunb oon oorn=

herein auSgefcbtoffen, bie oolle unb gange ©djulb
lag für baS Kid)terfoßegium flar am Dage!

SSelcbe Beantwortung, meiere Bermeffenbeit
möchten mir fagen, liegt in biefem fo furgerbingS
abfpredjenben unb oernidjtenben Urteil.

„Bei ber SluSfübrmtg ber 5Lfiat mar bei ber
uttglücHi($en grau eine geiftige Slnormalitüt au§=

gefdjloffen," fo fpri^t ber Kilter, unb beöljalb
mu| au^ baê oernic£)tenbe SSerbiït erfolgen.

©§ gilt fonft als ©rurtbfafe, baff man nur
biejenigen SDinge unb SSer^Ältniffe richtig gu be=

urteilen befähigt fei, bie man aus eigener ©r=
fa^rung an fieb felbft ïennen gelernt bube. Unb
mieberum wirb bie Kerfdjiebenbeit ber beiben
®efd)le<bter befonberS naib ben feelifd^ctt @igen=
febaften gerabe oon ben Scannern immer unb
immer mieber beroorgeboben. ®§ b^Bb
grau fi<b au§fiblie|li(b oom ®efübl, oom mo=
mentanen gmpuls, oom Slugenblicf beeinfluffen
unb hinreisen laffe, ba| ber SSerftanb, bie füble
©rtoügung bei ibr niebt gum Sffiorte fomme, ba§
fie ni^t objeftio gu fein unb nic^t ïlar unb logif<b
gu benïen oermöge. (5§ ift ein ftebenber ®a^,
ba| bie grau in ibrem fo gang anbern -ffiefen
bem SUianne immer mieber ein Kütfel fei. Unb
ba§ gilt fürs alltägliche Sehen.

©in ©eelenguftanb aber, ber eine junge, fo^
toeit in georbneten Sßerbältniffen lebenbe grau
mit ibrem eingigen, geliebten Äinbe in ben felbft=
gemoÖten gemaltfamen ïob treibt, ber trägt nach
bem 5Dafürbalten ber Kilter feine ©pur oon
einem franfbaft gefteigerten ®emütSgu=
ftanb an fteb. •

SDiefe grau ift oollftänbig normal, bei flarem
33erou|tfein unb für ibre §anblung ooll oer=
anttoortlidb

SDiefer Urteilsfprucb ift ein unumftöfjlicber
SemeiS, bap bie Kilter bie "Slngeflagte unb
beren S£bun oon ibrem eigenen männlitben
©tanbpunfte aus betrachtet haben. Slber ift bas
tbunlicb? gft baS richtig unb geregt? 2Str
fragen es.

®ie Sßegrünburtg beS Urteils, „inbem ber
gebler beS ©be9atten Fein berartiger roar, baff
fttb eine foldje ®bat entfcbulbigen lie|e," ift ein
eflatanter SSetoeiS, baff bie grau nicht als grau,
fonbern baff fie als ein SDtann beurteilt loorben ift.

SDöie eS fdjeint, ift bem 3Jtann bie gablen*
mäßige ®rö^e eines begangenen UnredjtS ma§=
gebenb, er rechnet mit bem ®efe|eSbu<bftaben,
ber bie ©traffäßigfeit nach ben Qiffern feftfe&t
unb abmi|t, ohne baS moralifdje unb feelif^e
SRoment babei gu berüefftebtigen unb beim Urteil
in Slnfdjlag gu bringen, ©in SOtanfo oon bl off
100 granfen giebt ja feine befonberS empfinb=

liehe ©träfe nadj fith, bemgemüfj brauet
ber ©traffättige ftch biefelbe auch aidjt befonberS

tief gu §ergen gu nehmen; — biefe 3luffaffung
ergibt fith gang groeifeßoS aus ber ©rmägung,
„ba| ber gebler beS ©begatten fein berartiger
mar tc."

SSüre oon bem männlichen Kichterfoßegium
eine feelenfunbige unb lebenSerfabrene grau als
©rperte über ben geiftigen ^uftanb, über ben

®enf= unb ©mpfinbungSprogefe ber toeiblichen
lßfp(be, angehört toorben, fo hätte ein folies
Urteil nie unb nimmer gu ftanbe fommen fönnen
unb fommen bürfen. Die Kidjter hätten erfahren,
baff bie grau ihren (Satten — fofange baS {Sefdjicf

fie nicht eines anbern belehrt — als ihr gbeal,
als ihren Halbgott betrautet, ben fie bennmbert
unb auf ben fie ftolg ift, weil er geftäblt unb

gefeftigt in ber éranbung beS SebenS baftebt,
toeil feine SSerfuthung ihm ettoaS anhaben fann.
®aS glaubt fie noCh blinblingS unb felfenfeft,
toenn für anbere feine gebler fi)on lange offen
am Dage liegen. Der übermäßigen SSerebrung
unb bem blinben, finblicben Vertrauen entfprechenb,

ift bann aber auch ber ©toß, ben beS ÜJtanneS

plöfeli<b gu Dage tretenber ÜRangel an Ke<btS-

bejoußtfein, ben feine tabelnSroerten unb ftraf=
baren §anblungen ihr oerfe^en. Das gbeal ift
ihr gertrümmert, ihre geiftige unb moralifebe
@tü|e ihr genommen, bie ©cf)öpfung ift für fie
auS ben Slngeln gehoben, unb ber ©oben roanft
unter ihren güßen. @ie mag nadj unb naib
mit ber $eit ben erfchütternben ©dhlag «lieber
oertoinben, bie tiefe SOBunbe mag fidf fchließcn ;

aber bie Karbe bleibt, unb bei ber (eifeften
Berührung fthmergt fie empfinblidj.

Die grau fühlt fidh nicht um ibrettoißen
oerle^t unb gebemütigt, fie benft in folgern
gaße guerft gar nicht an fieb felber; aber je
gärtlicher fie ben ßJiann geliebt, je höh« fie ihn
gefteßt, um fo fcbmerglidjer toirb fie getroffen.

üftit ängftlith oerborgener ©orge beobadhtet

fie oon nun an beS üDtanneS Dl;un ««b Saffen,
fie fühlt beftänbig baS brobenbe ©chmert über
ihrem Raupte, unb fie fann ibreS SebenS nicht
mehr oößig froh werben, gft fie Sßtutter, fo
leibet fie gebnfacb, benn burd) beS BaterS tabelnS=

werte unb ebrlofe §anblungen fühlt bie üKutter
fieb als grau in beS Ä'inbeS Slugen entehrt. 3a
fie fann fiib felbft an ihrem S'irtbe nicht mehr
ungetrübt freuen. Sie beobachtet ängftlich jebe
Kegung ber finblicben ©eele, unb beim gering=
ften Jbinberfebler gerät fie in töbliiben ©«bred,
ja in Bergweiflung beim ©ebanfen, baß beS

BaterS (SbaraEterfehler fich im Üinbe wieberboten
werbe.

Mr. 14.

rmmt-
22. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

Abonne«»»!.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«ratis-Keilogen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(«rscheint am l. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kebibtion nnb Perlai:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 039.

St. Gallen

1900.

?nlertìo««?reî».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 EtS.

das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

An»gabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren'Peiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto« Immer
Werd«», al»

«um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 8. April.

Inhalt: Gedicht: Eigener Herd. — Zwei gerichtliche

Urteile. (Schluß.) — Aufruf an die Schweizer.
Frauenvereine. — Damenturnen. — Frauenstudmm. —
Sprechsaal. — Notiz. — Elsa Rüegger. — Feuilleton:
Eine schöne Seele.

Beilage: Frauen im wissenschaftlichen Beruf. —
Briefkasten. — Reklamm und Inserate.

Eigener Herd.
ard dir ein eigener Herd bestellt,

So hüte treu sein Feuer,
Nichts sei dir auf der weiten Welt

So heilig und so teuer.

Hier ist dein Opfer, dein Gebet,
Hier kannst du aus den Augen

Der Fraue, die dein Herz versteht,
Der îiebe Süße saugen.

Hier übt dein Mund den priesterrat
An deines Rindes Herzen,

Hier läßt sich, was die Sorge that,
Vergessen und verschmerzen.

Führt drauß die Not den Totenreihn,
So öffne deine Pforte,

Und deines Feuers Heller Schein

Sagt mehr als tausend Worte.

Der Tisch ist reich, der Krug gefüllt,
Die Flamme lockt und knistert.

Und wen ihr warmer Hauch umhüllt,
Der weiß sich dir verschwistert.

Drum, wenn dir je ein Herd bestellt,
So hüte treu sein Feuer,

Nichts sei dir auf der weiten Welt
So heilig und so teuer.

Hermann Stcgcmann.

Zwei gerichtliche Urteile.
(Schluß.)

ì
atz vor diesem Urteil der Herzschlag stockt,

datz wir dasselbe nicht zu fassen vermögen,
das wird wohl niemand befremden. In
diesem Falle wird also kurzerdings

angenommen, die Frau habe ohne besondere Gemütserregung,

sondern in vollem, klarem Bewutztsein die

verzweifelte That begangen. Hier gab
man also nicht dem mindesten Zweifel Raum, hier
erschien kein Gutachten von seelenkundigen Aerzten
nötig, hier war jeder Milderungsgrund von vorn¬

herein ausgeschlossen, die volle und ganze Schuld
lag für das Richterkollegium klar am Tage!

Welche Verantwortung, welche Vermessenheit
möchten wir sagen, liegt in diesem so kurzerdings
absprechenden und vernichtenden Urteil.

„Bei der Ausführung der That war bei der
unglücklichen Frau eine geistige Anormalität
ausgeschlossen," so spricht der Richter, und deshalb
mutz auch das vernichtende Verdikt erfolgen.

Es gilt sonst als Grundsatz, daß man nur
diejenigen Dinge und Verhältnisse richtig zu
beurteilen befähigt sei, die man aus eigener
Erfahrung an sich selbst kennen gelernt habe. Und
wiederum wird die Verschiedenheit der beiden
Geschlechter besonders nach den seelischen
Eigenschaften gerade von den Männern immer und
immer wieder hervorgehoben. Es heißt, daß die

Frau sich ausschließlich vom Gefühl, vom
momentanen Impuls, vom Augenblick beeinflussen
und hinreißen lasse, daß der Verstand, die kühle
Erwägung bei ihr nicht zum Worte komme, daß
sie nicht objektiv zu sein und nicht klar und logisch

zu denken vermöge. Es ist ein stehender Satz,
daß die Frau in ihrem so ganz andern Wesen
dem Manne immer wieder ein Rätsel sei. Und
das gilt fürs alltägliche Leben.

Ein Seelenzustand aber, der eine junge,
soweit in geordneten Verhältnissen lebende Frau
mit ihrem einzigen, geliebten Kinde in den selbst-
gewollten gewaltsamen Tod treibt, der trägt nach
dem Dafürhalten der Richter keine Spur von
einem krankhaft gesteigerten Gemütszustand

an sich.

Diese Frau ist vollständig normal, bei klarem
Bewußtsein und für ihre Handlung voll
verantwortlich

Dieser Urteilsspruch ist ein unumstößlicher
Beweis, daß die Richter die Angeklagte und
deren Thun von ihrem eigenen männlichen
Standpunkte aus betrachtet haben. Aber ist das
thunlich? Ist das richtig und gerecht? Wir
fragen es.

Die Begründung des Urteils, „indem der
Fehler des Ehegatten kein derartiger war, daß
sich eine solche That entschuldigen ließe," ist ein
eklatanter Beweis, daß die Frau nicht als Frau,
sondern daß sie als ein Mann beurteilt worden ist.

Wie es scheint, ist dem Mann die zahlenmäßige

Größe eines begangenen Unrechts
maßgebend, er rechnet mit dem Gesetzesbuchstaben,
der die Straffälligkeit nach den Ziffern festsetzt
und abmißt, ohne das moralische und seelische

Moment dabei zu berücksichtigen und beim Urteil
in Anschlag zu bringen. Ein Manko von bloß
100 Franken zieht ja keine besonders empfind¬

liche Strafe nach sich, und demgemäß braucht
der Straffällige sich dieselbe auch nicht besonders

tief zu Herzen zu nehmen; — diese Auffassung
ergibt sich ganz zweifellos aus der Erwägung,
„daß der Fehler des Ehegatten kein derartiger
war:c."

Wäre von dem männlichen Richterkollegium
eine seelenkundige und lebenserfahrene Frau als
Experte über den geistigen Zustand, über den

Denk- und Empfindungsprozeß der weiblichen
Psyche, angehört worden, so hätte ein solches

Urteil nie und nimmer zu stände kommen können
und kommen dürfen. Die Richter hätten erfahren,
daß die Frau ihren Gatten — solange das Geschick

sie nicht eines andern belehrt — als ihr Ideal,
als ihren Halbgott betrachtet, den sie bewundert
und auf den sie stolz ist, weil er gestählt und
gefestigt in der Brandung des Lebens dasteht,
weil keine Versuchung ihm etwas anhaben kann.
Das glaubt sie noch blindlings und felsenfest,

wenn für andere seine Fehler schon lange offen
am Tage liegen. Der übermäßigen Verehrung
und dem blinden, kindlichen Vertrauen entsprechend,

ist dann aber auch der Stoß, den des Mannes
plötzlich zu Tage tretender Mangel an
Rechtsbewußtsein, den seine tadelnswerten und
strafbaren Handlungen ihr versetzen. Das Ideal ist
ihr zertrümmert, ihre geistige und moralische
Stütze ihr genommen, die Schöpfung ist für sie

aus den Angeln gehoben, und der Boden wankt
unter ihren Füßen. Sie mag nach und nach
mit der Zeit den erschütternden Schlag wieder
verwinden, die tiefe Wunde mag sich schließen;
aber die Narbe bleibt, und bei der leisesten
Berührung schmerzt sie empfindlich.

Die Frau fühlt sich nicht um ihretwillen
verletzt und gedemütigt, sie denkt in solchem

Falle zuerst gar nicht an sich selber; aber je
zärtlicher sie den Mann geliebt, je höher sie ihn
gestellt, um so schmerzlicher wird sie getroffen.

Mit ängstlich verborgener Sorge beobachtet
sie von nun an des Mannes Thun und Lassen,
sie fühlt beständig das drohende Schwert über
ihrem Haupte, und sie kann ihres Lebens nicht
mehr völlig froh werden. Ist sie Mutter, so

leidet sie zehnfach, denn durch des Vaters tadelnswerte

und ehrlose Handlungen fühlt die Mutter
sich als Frau in des Kindes Augen entehrt. Za
sie kann sich selbst an ihrem Kinde nicht mehr
ungetrübt freuen. Sie beobachtet ängstlich jede
Regung der kindlichen Seele, und beim geringsten

Kinderfehler gerät sie in tödlichen Schreck,

ja in Verzweiflung beim Gedanken, daß des

Vaters Charakterfehler sich im Kinde wiederholen
werde.



54 3rr«uttt -Jtttxma — Slitter fBr fceit l(âu«Rd|tn Xtrri*

Ein foMjet Quftanb ift aber ber »oben, auf
bem ber grrftnn feimt unb SBurgel ftlägt, um
bet ber erften, beut oberflätlit llrteilenben un=

bebeutenbeu Slnlaß plö^Ii«^ emporguwatfen unb

größte gu liage gu förbern, bie anberen um
oerftfinblit erfteinen unb bie ben Strafritter
in gunïtion fefeen.

ge feiner bie grau veranlagt, je peinlicher

ihr fftettëgefuhl unb baë SSewußtfein ihrer Ver=

antwortli<f)ïeit unb Pflicht bei ihr entwicfelt ift,
um fo mehr leibet fie, um fo tiefer wirb ihr inneres
aufgetoühtt, um fo unljeilootfer ift bie Sffiirïung
ber auf fie einbringenben Erfahrungen.

Eine grau, bie in bicfer peint)ollen Söeife

unter beë iDlanneë Eharaïterfehler leibet, ïtagt
nitt »or ben SUhrtrcrt, fie fpricht fit bie er=

brücfenbe Saft nic^t nom |>ergen, fonbern fie
bulb et ftill für fit, fie lebt mit oerboppelter

Sorgfalt ihrem föinbe, unb thut ihr S3efte§, um
ben gammer gu oerbergen, ber ihre #âuëlitïeit
oergiftet unb ihr baë flare ®enïen raubt.

®aë ift ein Vilb auë ber ÏBirïlitïeit, ein
2Jlaßftaö, an bem bie ritterlichen Er
wügungen ihr Urteil hätten meffen
follen.

Eine SJiutter, bie ihr ftinb leibenftaftlit
liebt, bie fit ihrer heiligen SJÎutterpflitten Eranf=

haft bemüht ift, unb bereu SSlicïe, bie burt baë

Unglüct geftürft finb, ber 3uïunft gammer unb

Jîampf für baë oon ihr inë Unglüct hineingeborene
ßinb oorauêfieht, ïann auë ben ebelften Vtotioen
gu bem bunfeln Entftluffe fomtnen, baë Un=

ftulbige ber ftlimmen SBelt, mo e§ nitt einmal
ber Vater mit ihm gut meint, unb too eë beë

Vaterë gehler fein Seben lang büßen müßte,
mit fit htumegaunehmen.

f>ätte bie arme, oergweifelte Vtutter mütter-

liter gehanbelt, toenn fie allein beë Sebenë

Saft abgeftüttelt unb ihr ttinb bem tarafter=
fttoaten unb pflittoergeffenen SSater gurûcï=

gelaffen hätte mit ber beftimmten Vorauëfttt,
baß eë im beften galle alë ©emeinbeïinb auf=

toatfen müffe?!
Einer grau, bie burt ihr Sebenêftifflein

aut ft°u M bie liefe geführt toorben ift, fann
eë nitt ftwer fallen, eine unglücflite SDtit=

ftwefter, über toelter bie SBoten beë gammerë
gufammenftlagen, gu oerftehen unb ber unglüct=
liehen EnttoicElung bei über fie hereingebrochenen
Vertjângniffeë Stritt für Stritt gu folgen. Unb
mir geben mit o ollem Diatbrut unb in heiligfter
Uebergeugung ber flar am 5lage liegenben 2Bahr=
heit Stuëbrucï, baß bie beïlagenëwerte,
junge grau nitt nur im Slugettbltcfe ber

2tot in einem üöllig unjuretnuitgSfähigen
guftaitb, baß fie finnloë oergweifelt ge=

wefen fei, fonbern toir bürfen mit gug unb
Stecht behaupten, baff ihr ©eifteë* unb ©e
miitëleben ftott oorher im Verborge*
nen ftwer gelitten haben. ®ieë gu igno=
rieren, bie fpecieCt weiblite Eigenart gu erm

pfinben, gu fühlen, gu benfen unb gu folgern,
einfat außer att gu laffen, ftließt eine un
geheiterlite SSeranttoortung in fit, eine

Verantwortlitïeit, w e l d)e bie ober ft e gn
ftang burt bie unbebingt erfolgenbe
SBegnabtgung fit gang gmeifello8 oon
ben Schultern wälgen wirb.

®ie oorliegenben gwei Urteile finb ein beut*

liter Veweië, baß bie einfeitig oon Vtdnnera
oerfaßten ©efefee gang natürliterioeife bie Stette
beë fÔlanneë toahren, inbem ber weiblite ®eil
auë bem Erunbe gu furg fommt, toeil feine S3e=

bürfniffe, feine SBefenljeit unb Slrt oon ben anberë

oeranlagten SOtdnnern nitt begriffen unb barum

aut uitt gewürbigt merben. Um fo mehr er*

atten toir eë alë unfere heilige Sßflitt, in Jolt
bitter ernftem galle, ber ein moralifteê, feelifteë
unb focialeê ïobeêurteil in fit ftlie^t, unfere
Stimme gu erheben, bamit not rettgeitig ein

beïlagenôroerter grrturn toieber gut gematt wer*
ben ïann.

®aë ©eritt hat bem beftehenben, einfeitigen
©efefeeëbutftaben ©enüge gethan. Stun bieë ge*

ftehen ift, mirb ber ©rofje Stat bem Ijofjcrtt
St e 11, bem Stett ber ^uïunft, gum Siege
oerhelfen.

tt fr u f.
îtie fttjnieticrtftfien fraueitunetni'.

Sehr geehrte grauen!
®ie SBurgeln ber ßraft unb beë ©ebeihenë

unfereë SSolïeë haben fit oon alterë h«r je unb
je in feiner g&higïeit, SSünbniffe unter fit ab=

guftlie^en, ïunbgethan. Ueberlieferung unb ®e=

ftitte beritten gemeinfam, mie in ber greiheit
gegenfeitigen SSerftSnbniffeë unb Uebereinïom=
menë bie Eibgenoffen foœohl ihre Stdrfe du|er=
ten, alë fit felber ftetë neue SîdhrqueHen
eröffneten. ®ie SSünbniffe ber Sttueiger unter

fit toaren baë Staljlbab, baë fie gu einer Station
einte, fie feft nat innen unb einig nat au§enhin
geftaltete. gmrner mieber griffen unfere SSorfaïjren
baher gu biefem Sltittel, menti bie SSebitrfniffe
neuer ^^itldufte fit geltenb matten, unb nie=

malë hat baêfelbe ihnen ben ®ienft oerfagt.
Slut heute ift baë Stiueigeroolf in feiner Slrt

nitt anberë geworben, alë Erbe ber SSäter hat
eë not immer feine fàraft burt gegenfeitigeë
Uebereinïommen im SCBanbel ber ®inge neu gu
betätigen.

Slut t)on unë Stroeigerfrauen, ben îOîit;
erben, haben bie legten gahrgehnte beë fteiben=
ben gahrhunbertë ein Sîeueë geforbert. Slufgaben
finb an unë herangetreten, oon benen eine frühere
.ßeit nitt§ mu|te unb bie fie nitt ftellte. ®er
©eift ber Reiten hat über unfer Sanb geweht,
bie Umgeftaltung aüer SSerljältniffe, bie fociale
Slot, bie SSebrohung manter jungen unb ftufe=
lofen Eyifteng, haben Gräfte anë 8itt gerufen,
bie queHengleit auë bem Erbenftofe l;eroor=
braten unb fit in S3äten unb glüffen über
baë gange Sanb oerbreiten.

Ungegählt wirb ber Segen bleiben, ber 3Ser=

einen wie ben greunbinnen junger SMbten,
bem SSerein gur §ebung ber Sittlitïeit, bem

Stmeigeriften gemeinnü^igen grauenoerein unb
fo oielen anberen in unferm SSolfe, entfpriefjt,
unb mit ®anf unb greube fehen wir bie Ernte
fit mehren. Slber aut bie Slot wätft unb fpannt
jebett stag ihre gorberungen h^her- Um ben=

felben gu begegnen, hat fit baë SSebûrfnië fefteren
3ufammenftlie^enë, einer burtgreifenberen 3Ser=

fldnbigung mit einanber geltenb gematt. Unfer
Sanb ift in oiele unb felbftänbige SLeile ger=

fplittert; je nat (oïalen unb ïantonalen S3ebürf=

niffen finb bie Stweigerfrauen anë SBerï ge=

gangen unb haben ihren SSillen unb ihre lîraft
gegeigt, £anb angulegen, wo eë not thut. ®ot
wo 33ebürfniffe beë SSolfëgangen herü°rtreten,
fehlt eë an einem Einigungëpunït, einer Eentral=
fteHe, wo bie gahlreiten gäben gufammenlaufen
unb fit gu einem feften Seile brehen laffen.
SSiele ißoftulate finb unë allen gemeinfam, it
braute nur an bie Erhöhung beë Stu&alterë
junger Sftäbten, bie ftärfere 33eftrafung ber
SSerbreten gegen bie Sittlitïeit, ben Stui} ber
Äinber gegen Hoheit unb ©raufamïeit, bie güter=

rettlit® Sefferftelluttg ber Ehefrau u. f. w. gu
erinnern, für bie wir färntlid; einftehen. ®ot
welteë Drgan foil üträger biefer unferer 5f3oftu=

late fein, wer im Stamen aller unfere SBünfte
bem SSolï unb ben Stegierungen ïunb thun?
gmmer werben wir oon feiten ber 33et)örben

ermahnt, unë untereinanber gu oerftänbigen, unë
genau gu einen in ben ®ingen, bie wir wollen
unb nitt wollen, unfere SSegeïjren mßglitft im
Stamen aller gu fteHen, bamit nitt, wie eë wohl
oorgeïommen, einanber fteinbar wiberfpretenbe
SSünfte oon feiten ber grauen einlaufen. „So
ghr alle einig feib unb gemeinfam beftimmt Eure
SBünfte ïunbgebt, werben wir benfelben Stet=
nung tragen unb Eure SSegeljren erfüllen", wirb
unë wieber unb wieber gefagt.

Sollten wir Sttoeigerfrauen biefe ^Begleitung
oerftmähen? fie nitt oielmehr weife unb ïlug
befolgen lernen?

Sluë biefer Uebergeugung herauë ift in unë
ber SBunft entftanben, bie oerftiebenen SSereine

ber Stweigerfrauen in einen grofjen SSunb gu
fammeln, ihnen eine Eentralftelle gu ftaffen, wo
fie fit finben unb gu gemeinfamer $hat einen
Eönnen. Stitt eine führenbe ober herrftenbe
Stotte mßtten wir für biefen SSunb erftreben,
in ihm nitt bie eingelnen SSereine in ihrer ab=

foluten greiheit beeintrüttigen — folte 3tn=

ma|ung liegt unë ferne -- nur eine Sammel=
ftelle füllte er für unë bilben, um bem SBoljte
aller gu bienen.

Ein ®reifateê würbe mit feiner ©rünbung
erftrebt unb erreitt:

1. ©egenfeitige Slnregung unb beffere 33er=

ftänbigung untereinanber.
2. Ein gemeinfameë SSorgehen bei unfereit

eibgenöffiften SSehörben.
3. Eine angemeffene Stepräfentation ber

Stweigerfrauen bem Sluëlanb gegenüber.
SBaë ben legten Sßuntt betrifft, fo rufen bie

naturgemäß fit ftetë meïjrenben Slnfragen unb
Slufforberungen unferer Stweftern im Sluëlanb
— wir erinnern bloß an ihre SSitte, eine Spm=
pathieabreffe an bie griebenëïonfereng im §aag
unb gleitgeitig an bie grauen anberer Sänber
gu fenben — bringenb nat einer folten re=
präfentatioen Eentralftelle, unb ber SJtanget einer
folten wirb um fo mehr empfunben, alë bie
meiften anberen Sänber ftt fton berartige Or=
gane geftaffen haben, ober im SSegriffe finb, eë

gu thun.
Sllle biefe Seweggrünbe haben oier ber fton

beftehenben Stweigerfrauen=SSereine oeranlaßt,
bie gnitiatioe in ber Sate gu ergreifen unb
bie ©rünbung eineë folten SSunbeë oorgubereiten.
3u biefem SBeljufe fanben gwei SSefpretungen
ber oier gnitiantenoereine ftatt, bie eine im Sep=
tember 1899 in ©enf, wo bie Vertreterinnen ber
Union des femmes de Genève, ber Union des
femmes de Lausanne, ber Union für grauem
beftrebungen in 3ürit unb ber grauenïonferengen
gum Eibgenöffiften iïreug in SBern, gum erften=
male ber Sadhe näher traten, — bie gweite im
®egember 1899 in 33ern, wo beftloffen würbe,
bie fämtliten Vereine ber Stweigerfrauen burt
einen Slufruf gur Teilnahme an biefen Erwä=
gnngen eingulaben. ®iefer Slufruf ergelji nun
heute an Sie, geehrte grauen, unb wir bitten
Sie, bie Sate nitt abguweifen, fonbern ernfU
lit gu prüfen unb unë mit ghrem Stat unb
ghrert Erfahrungen beiguftehen, bamit ein wahr=
haft nattonaleê SBerï gu ftanbe ïomme, baë unfere
Ergiehung unb Entwidlung förbere. SBir bitten,
baß Sie unfere Einlabung ghrem Vereine oor=
legen unb benfelben aufforbern, gu näherer 3ßrü=
fung unb SSefpretung eine ober mehrere ®ele=
gierte an bie große Verfammlung, bie wir im
SJiai biefeë gahreê nat Vera einguberufen ge=
benîen, aborbnen gu wollen. Sin biefer Ver=
fammlung würbe bie Äonftitution beë SSunbeë

befinitio feftgefefet. SBir legen aber heute fton
ben oorlüufigen Entwurf einer folten bei, ber
im ®egember oorigen gahreë oon ben oier gni=
tianten= ober ©rûnbungëoereinen angenommen
worben ift.*)

SBir erfuten Sie, geehrte grauen, herglitf^
unë bië lângftenê 15. Slpril 1900 (Ofterfonm
tag) bie Slntwort ghre§ Vereineë guïommen gu
laffen, ob Sie ber Sate näher treten wollen,
unb wir barauf gäljlen bürfen, baß Sie eine
ober mehrere ®elegierte (oon benen inbeffen nur
bie eine Stimmrecht erhielte) an bie ©eneraU
oerfamntlung im 2Rai aborbnen werben.

gn ber Hoffnung, auf ghre §ülfe bauen
gu bürfen, geitnen hotattungëoollft

Vern, Vtärg 1900.

®ie ißräftbentin
bei oortäufigen Vorortei bei Vurtbei ©foetgerifter

grauenoeretne :

Helene Doit SUlulineit

II. q!räfibentin ber grauenïonferengen gum ©ibg. Streng
tn Sern.

Camille Yidart
Présidente de l'Union des femmes de Genève.

Marguerite Duvillard,
Présidente de l'Union des femmes de Lausanne.

E. Vooë'gegheu
ipräfibentiu ber Union grauenbeftrebungen in gürid).

91 a et) f a ^ : Sollten aui Slerfehen irgenb roelte
grauenoereine, bie fit für bte ©ate intereffteren, bei
gufenbung bei ©irïulari übergangen roorben fein, fo
ftnb biefelben gebeten, folte bet bem SBorort bei projeï=
tierten S3unbei gu reïlamieren unb bie Unterlaffung
freunblitft gu entftulbigen.

(3lbreffe: grl. 0. SUüftnen, ®erettigïeitigaffe
Str. 62, Sern.)

*) golgt in nätfter Stummer.
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Ein solcher Zustand ist aber der Boden, auf
dem der Irrsinn keimt und Wurzel schlägt, um
bei der ersten, dem oberflächlich Urteilenden
unbedeutenden Anlaß plötzlich emporzuwachsen und

Früchte zu Tage zu fördern, die anderen

unverständlich erscheinen und die den Strafrichter
in Funktion setzen.

Je feiner die Frau veranlagt, je peinlicher

ihr Rechtsgefühl und das Bewußtsein ihrer
Verantwortlichkeit und Pflicht bei ihr entwickelt ist,

um so mehr leidet sie, um so tiefer wird ihr Inneres
aufgewühlt, um so unheilvoller ist die Wirkung
der auf sie eindringenden Erfahrungen.

Eine Frau, die in dieser peinvollen Weise

unter des Mannes Charakterfehler leidet, klagt
nicht vor den Thüren, sie spricht sich die
erdrückende Last nicht vom Herzen, sondern sie

duldet still für sich, sie lebt mit verdoppelter
Sorgfalt ihrem Kinde, und thut ihr Bestes, um
den Jammer zu verbergen, der ihre Häuslichkeit
vergiftet und ihr das klare Denken raubt.

Das ist ein Bild aus der Wirklichkeit, ein
Maßstab, an dem die richterlichen
Erwägungen ihr Urteil hätten messen
sollen.

Eine Mutter, die ihr Kind leidenschaftlich

liebt, die sich ihrer heiligen Mutterpflichten krankhaft

bewußt ist, und deren Blicke, die durch das

Unglück geschärft sind, der Zukunft Jammer und

Kampf für das von ihr ins Unglück hineingeborene
Kind voraussieht, kann aus den edelsten Motiven
zu dem dunkeln Entschlüsse kommen, das
Unschuldige der schlimmen Welt, wo es nicht einmal
der Vater mit ihm gut meint, und wo es des

Vaters Fehler sein Leben lang büßen müßte,
mit sich hinwegzunehmen.

Hätte die arme, verzweifelte Mutter mütter-
licher gehandelt, wenn sie allein des Lebens

Last abgeschüttelt und ihr Kind dem charakterschwachen

und pflichtvergessenen Vater
zurückgelassen hätte mit der bestimmten Voraussicht,
daß es im besten Falle als Gemeindekind
aufwachsen müsse?!

Einer Frau, die durch ihr Lebensschifflein
auch schon in die Tiefe geführt worden ist, kann
es nicht schwer fallen, eine unglückliche
Mitschwester, über welcher die Wochen des Jammers
zusammenschlagen, zu verstehen und der unglücklichen

Entwicklung des über sie hereingebrochenen
Verhängnisses Schritt für Schritt zu folgen. Und
wir geben mit vollem Nachdruck und in heiligster
Ueberzeugung der klar am Tage liegenden Wahrheit

Ausdruck, daß die beklagenswerte,
junge Frau nicht nur im Augenblicke der

That in einem völlig unzurechnungsfähigen
Zustand, daß sie sinnlos verzweifelt
gewesen sei, sondern wir dürfen mit Fug und
Recht behaupten, daß ihr Geistes- und
Gemütsleben schon vorher im Verborgenen

schwer gelitten haben. Dies zu
ignorieren, die speciell weibliche Eigenart zu
empfinden, zu fühlen, zu denken und zu folgern,
einfach außer acht zu lassen, schließt eine

ungeheuerliche Verantwortung in sich, eine

Verantwortlichkeit, welche die oberste
Instanz durch die unbedingt erfolgende
Begnadigung sich ganz zweifellos von
den Schultern wälzen wird.

Die vorliegenden zwei Urteile sind ein
deutlicher Beweis, daß die einseitig von Männern
verfaßten Gesetze ganz natürlicherweise die Rechte
des Mannes wahren, indem der weibliche Teil
aus dem Grunde zu kurz kommt, weil seine

Bedürfnisse, seine Wesenheit und Art von den anders

veranlagten Männern nicht begriffen und darum
auch nicht gewürdigt werden. Um so mehr
erachten wir es als unsere heilige Pflicht, in solch

bitter ernstem Falle, der ein moralisches, seelisches

und sociales Todesurteil in sich schließt, unsere
Stimme zu erheben, damit noch rechtzeitig ein

beklagenswerter Irrtum wieder gut gemacht werden

kann.
Das Gericht hat dem bestehenden, einseitigen

Gesetzesbuchstaben Genüge gethan. Nun dies
geschehen ist, wird der Große Rat dem höhern
Recht, dem Recht der Zukunft, zum Siege
verhelfen.

Aufruf.
An die schweizerischen Frauenvereine.

Sehr geehrte Frauen!
Die Wurzeln der Kraft und des Gedeihens

unseres Volkes haben sich von alters her je und
je in seiner Fähigkeit, Bündnisse unter sich

abzuschließen, kundgethan. Ueberlieferung und
Geschichte berichten gemeinsam, wie in der Freiheit
gegenseitigen Verständnisses und Uebereinkommens

die Eidgenossen sowohl ihre Stärke äußerten,

als sich selber stets neue Nährquellen er-
öffneten. Die Bündnisse der Schweizer unter
sich waren das Stahlbad, das sie zu einer Nation
einte, sie fest nach innen und einig nach außenhin
gestaltete. Immer wieder griffen unsere Vorfahren
daher zu diesem Mittel, wenn die Bedürfnisse
neuer Zeitläufte sich geltend machten, und
niemals hat dasselbe ihnen den Dienst versagt.
Auch heute ist das Schweizervolk in seiner Art
nicht anders geworden, als Erbe der Väter hat
es noch immer seine Kraft durch gegenseitiges
Uebereinkommen im Wandel der Dinge neu zu
bethätigen.

Auch von uns Schweizerfrauen, den

Miterben, haben die letzten Jahrzehnte des scheidenden

Jahrhunderts ein Neues gefordert. Aufgaben
sind an uns herangetreten, von denen eine frühere
Zeit nichts wußte und die sie nicht stellte. Der
Geist der Zeiten hat über unser Land geweht,
die Umgestaltung aller Verhältnisse, die sociale

Not, die Bedrohung mancher jungen und schutzlosen

Existenz, haben Kräfte ans Licht gerufen,
die quellengleich aus dem Erdenschoß
hervorbrachen und sich in Bächen und Flüssen über
das ganze Land verbreiten.

Ungezählt wird der Segen bleiben, der
Vereinen wie den Freundinnen junger Mädchen,
dem Verein zur Hebung der Sittlichkeit, dem

Schweizerischen gemeinnützigen Frauenverein und
so vielen anderen in unserm Volke, entsprießt,
und mit Dank und Freude sehen wir die Ernte
sich mehren. Aber auch die Not wächst und spannt
jeden Tag ihre Forderungen höher. Um
denselben zu begegnen, hat sich das Bedürfnis festeren
Zusammenschließens, einer durchgreifenderen
Verständigung mit einander geltend gemacht. Unser
Land ist in viele und selbständige Teile
zersplittert; je nach lokalen und kantonalen Bedürfnissen

sind die Schweizerfrauen ans Werk
gegangen und haben ihren Willen und ihre Kraft
gezeigt, Hand anzulegen, wo es not thut. Doch
wo Bedürfnisse des Volksganzen hervortreten,
fehlt es an einem Einigungspunkt, einer Centralstelle,

wo die zahlreichen Fäden zusammenlaufen
und sich zu einem festen Seile drehen lassen.
Viele Postulate sind uns allen gemeinsam, ich

brauche nur an die Erhöhung des Schutzalters
junger Mädchen, die schärfere Bestrafung der
Verbrechen gegen die Sittlichkeit, den Schntz der
Kinder gegen Roheit und Grausamkeit, die
güterrechtliche Besserstellung der Ehefrau u. s. w. zu
erinnern, für die wir sämtlich einstehen. Doch
welches Organ soll Träger dieser unserer Postulate

sein, wer im Namen aller unsere Wünsche
dem Volk und den Regierungen kund thun?
Immer werden wir von feiten der Behörden
ermahnt, uns untereinander zu verständigen, uns
genau zu einen in den Dingen, die wir wollen
und nicht wollen, unsere Begehren möglichst im
Namen aller zu stellen, damit nicht, wie es wohl
vorgekommen, einander scheinbar widersprechende
Wünsche von feiten der Frauen einlaufen. „So
Ihr alle einig seid und gemeinsam bestimmt Eure
Wünsche kundgebt, werden wir denselben Rechnung

tragen und Eure Begehren erfüllen", wird
uns wieder und wieder gesagt.

Sollten wir Schweizerfrauen diese Wegleitung
verschmähen? sie nicht vielmehr weise und klug
befolgen lernen?

Aus dieser Ueberzeugung heraus ist in uns
der Wunsch entstanden, die verschiedenen Vereine
der Schweizerfrauen in einen großen Bund zu
sammeln, ihnen eine Centralstelle zu schaffen, wo
sie sich finden und zu gemeinsamer That einen
können. Nicht eine führende oder herrschende
Rolle möchten wir für diesen Bund erstreben,
in ihm nicht die einzelnen Vereine in ihrer
absoluten Freiheit beeinträchtigen — solche An¬

maßung liegt uns ferne — nur eine Sammelstelle

sollte er für uns bilden, um dem Wohle
aller zu dienen.

Ein Dreifaches würde mit seiner Gründung
erstrebt und erreicht:

1. Gegenseitige Anregung und bessere
Verständigung untereinander.

2. Ein gemeinsames Vorgehen bei unseren
eidgenössischen Behörden.

3. Eine angemessene Repräsentation der
Schweizerfrauen dem Ausland gegenüber.

Was den letzten Punkt betrifft, so rufen die
naturgemäß sich stets mehrenden Anfragen und
Aufforderungen unserer Schwestern im Ausland
— wir erinnern bloß an ihre Bitte, eine
Sympathieadresse an die Friedenskonferenz im Haag
und gleichzeitig an die Frauen anderer Länder
zu senden — dringend nach einer solchen
repräsentativen Centralstelle, und der Mangel einer
solchen wird um so mehr empfunden, als die
meisten anderen Länder sich schon derartige
Organe geschaffen haben, oder im Begriffe sind, es

zu thun.
Alle diese Beweggründe haben vier der schon

bestehenden Schweizerfrauen-Vereine veranlaßt,
die Initiative in der Sache zu ergreifen und
die Gründung eines solchen Bundes vorzubereiten.
Zu diesem Behufe fanden zwei Besprechungen
der vier Jnitiantenvereine statt, die eine im
September 1899 in Genf, wo die Vertreterinnen der
Union clos keinrnos cko donovs, der Union àkowinks ào Iê8nnno, der Union für
Frauenbestrebungen in Zürich und der Frauenkonferenzen
zum Eidgenössischen Kreuz in Bern, zum erstenmale

der Sache näher traten, — die zweite im
Dezember 1899 in Bern, wo beschlossen wurde,
die sämtlichen Vereine der Schweizerfrauen durch
einen Aufruf zur Teilnahme an diesen
Erwägungen einzuladen. Dieser Aufruf ergeht nun
heute an Sie, geehrte Frauen, und wir bitten
Sie, die Sache nicht abzuweisen, sondern ernstlich

zu prüfen und uns mit Ihrem Rat und
Ihren Erfahrungen beizustehen, damit ein wahrhaft

nationales Werk zu stände komme, das unsere
Erziehung und Entwicklung fördere. Wir bitten,
daß Sie unsere Einladung Ihrem Vereine
vorlegen und denselben auffordern, zu näherer Prüfung

und Besprechung eine oder mehrere
Delegierte an die große Versammlung, die wir im
Mai dieses Jahres nach Bern einzuberufen
gedenken, abordnen zu wollen. An dieser
Versammlung würde die Konstitution des Bundes
definitiv festgesetzt. Wir legen aber heute schon
den vorläufigen Entwurf einer solchen bei, der
im Dezember vorigen Jahres von den vier Jni-
tianten- oder Gründungsvereinen angenommen
worden ist.*)

Wir ersuchen Sie, geehrte Frauen, herzlichst,
uns bis längstens 15. April 1900 (Ostersonntag)

die Antwort Ihres Vereines zukommen zu
lassen, ob Sie der Sache näher treten wollen,
und wir darauf zählen dürfen, daß Sie eine
oder mehrere Delegierte (von denen indessen nur
die eine Stimmrecht erhielte) an die
Generalversammlung im Mai abordnen werden.

In der Hoffnung, auf Ihre Hülfe bauen
zu dürfen, zeichnen hochachtungsvollst

Bern, März 1900.

Die Präsidentin
des vorläufigen Vorortes des Bundes Schweizerischer

Frauenvereine:
Helene von Mülinen

II. Präsidentin der Frauenkonferenzen zum Eidg. Kreuz
in Bern.

Lnmillv Viàrt
prèsiàsnts de l'Uuion àss kemmss de Uenève.

NnrKuvritv vuvillurck,
presidents de l'Unicm des keminss de Imusanns.

E. Boos-Jegher,
Präsidentin der Union Frauenbestrebungen in Zurich.

Nachsatz: Sollten aus Versehen irgend welche
Frauenvereine, die sich für die Sache interessieren, bei
Zusendung des Cirkulars übergangen worden sein, so
sind dieselben gebeten, solche bei dem Vorort des projektierten

Bundes zu reklamieren und die Unterlassung
freundlichst zu entschuldigen.

(Adresse: Frl. K. v. Wükineu, Gerechtigkeitsgasse
Nr. 62, Bern.)

*) Folgt in nächster Nummer.
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Damenturnen.
9tm legten Sonntagabenb trat bcr ®amenturntlub

©laruS jurn erftenmat t)or einem burß IfSrioatctrtu*
Iar eingelabenen spubltfum in ber JunßaEe auf. ®er
junge Serein weift einen 93eftanb non 20 9lftiomit=
gliebern auf, ein Qeißen, baß bie lleberzeugung won
ber 9tüßtißteit beS ®amenturnenS aEmäljtiß in weitere
Kreife bringt. Unter ber Seitimg beS ©rtt. ®urnleßrer
2ttüEer naicCette bie muntere äurnerfßar in ibren
fßmuden unb tleibfamen Koftümen ein ßübfßeS $ro=
gramm ab. gaft burßweg raurben bie ©inzel* roie
©efamtbewegungen präciS unb mit gewinnender ©te*

ganz ausgeführt.

5ranenpuïttum.
9tn ber Unioerfttät Qitrid) ßaben foeben brei ®amen

ben ®ottorgrab erworben: grl. ©arola 91! aier auS
ObertnögerSßeint (93apern) unb grl. ^abroiga SEuliS*

ZtooSta auS 23oIßqnien (9tuff. $olen) an bet mebi*
jinifdjen, grl. ©netine Spencer auS ißleafanton (KanfaS)
an ber erften Settion ber pßilofopßifßen gatultät.
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Hnttoorten.
Auf gfrage 5395 : giir bie bittenbe S£orf)ter unb

ZU ©unften ber fßwergeprüften ©Item flub non f>ülf§=
bereiten, eblen (Sebent unb ©eberinnen bis ,511t Stunbe
bei un§ eingegangen non:
Sri. S3. S3., St. ©. gr. 5. —
ä. 8. in SB. „ 5.—
grau 9t. in 11.*©. „ 5. —
§rn. @.=Sß. in 9t. „ 5. —
grau K.=93. in 28. „ 10. —
®. St. & ©ie. in 9t. ein ©oupon „ 35. —
grl. ©. @. (eine ©eftnnungSgenoffin) „ 2. —
„ S. in ©. 1. —
„ ®. 28. in S3. „ 2.—

©ine, welcher ber ©Item ©Iücf auch über
aCteS geht „ 3. —

3d). Sp. „ 2. -®. 3. unb @. ©. in ©. „ 40. —
©inigen Seferinnen ber „grauen=3eitung"

in St. ©., bie gerne meßr gäben, wenn
eS bie S3erbältniffe erlaubten „ 5. —

©. unb 9t. St. in S3.
„ 5. -2tt. 28. 9t. St. in 8. „ 10. —

8eibenSfd)wefter in St. „ 5.—
8. Sd). 3- O. „ 10. -grau S(h.=@t. in 9t. „ 5. —
gamilie 9t. in ©. „ 5. —
Une Zurichoise in ©. „ 2. —
gr. ®. in St. „ 10. —
grau De. in ß. „ 5. —
St. 2B., St. ©. „ 5. -grau ®r. ©. in 2)1.

„ 5.—
grau 8. St. in S3.

„ 10. —
ungenannter in Sangeutßal 1. —
31Î. ©. in ®. „ 5. —
grau S3. ®. in 91. „ 5. —
uttme. @. 3.=©. in S3.

„ 20. —
3rau 93. ®.=2B. in 9t. „ 4.—

„ 9t. 3- in ®. „ 10. —
3rt. 3- 28- in 23. 3. —

„ S. @. in 93. „ 20. —
grau ©. in 93. „ 20.—
uttutter unb SDtartßa in ©. „ 5.—
S. in 93. „ 20. —
3rau St. in ©. „ 5. —

„ 8. St. tn 28. „ 5. —
©iner ebenfalls ©rwerbenben „ 5. —
©rn. 9t. 9t. in St. ©. „ 5. -©iner Seferin ber „grauen*3eitung" „ 5. —
D. Sch. in 8. „ 2. —
3rau 9t. St. in 3. „ 20. —

„ ®. 9Î. in So. „ 10.—
„ S. St. in ®. „ 2. —
„ ©. in U. „ 10. —
„ 2B.=3- in 93. „ 10. —

3rt. 9t. 93. in St. 3- (2- ®abe) „ 3,50
Ungenannt, Sßoftftempet Sßaffßaufen „ .3. —
3rau ®.*28. in 9t. „ 11.50

„ 3- «. 3-in@ß. „ 5.-
©ra. 9t. 9Î. in 9t.=©ß. „ 10.—
grau 91. ©. in 98. „ 5.—

„ ©.=93. in 3. „ 2.50
® 01 a I 3r. 439.50

©in 93rief, unterjeidjnet : „@ine alte 9tbonnentin",
mit bem Sßoftftempel ,,3ürid) 14", ift ohne ben aitge*
beuteten 28ertinf)att in unfere ©anb gelangt, wie bieS
bei aitartenfenbungen fo letßt oortommen tann. ®iefe
9totij gefchieht nicht ber Sache, fonbern nur ber Drb*
nung halber, benn eS ift ja ber ängfttißen SBitte ber
®oßter unb unferer 3"rfaitte fo großartige unb hoch»
herzige gotge gegeben worben auS alten Sßißten
unfereS oerehrten, lieben 8eferfreifeS, baß bie böfe
3inSforge nun glüdtid) gehoben worben ift. Unb nicht
genug. — 93on feiten eines ebetn, warmherzigen unb
opferbereiten 2>tenfßenfreunbe8 gelangte bie grage an
unS: 28ie tann na d) h altig unb für bie ®auer
geholfen werben

Unb nun finb bie Schwergeprüften 11 ad) j e b e r
9tißtung geborgen. ®ie ©änbe, bie fid) ihnen entgegen*
geftreett jur brübertichen unb fßwefterlißen ©ütfe
waren für fie ebenfooiet himm(ifd)e 93erßeißungen oon

einem ftetS machfenbett ®eifte ber 93rübertidjfeit, welcher
bie Seete mit neuem Sötute erfüllt unb ber tm h erb ften
Ungtüde bie ßolben ©tücfSrofen erblühen läßt.

2Bie bereits mitgeteilt, werben wir ben gütigen
unb felbftloS ©ütfSbereiten, foweit unS beren 9tamen
betannt gegeben würben, bie wiinfßbaren ®etaitS auf
prioatem 9Bege übermitteln. gür jeben 3a£t aber
fagen wir ben UebeooEen ©eifern unb ebetn ©elferinnen
unfern tiefgefühlten, warmen ®ant für ihre Dpfer*
bereitwiüigteit unb ißr unS fo fehr ehrenbeS 9Ser*
trauen. SUtöge aEen reicher Segen auS ihrer ®uttat
erwachfen! ®ie 9tebattion.

,Änf girage 5396: ®iefe 3rage tann nicht fo
ohne weiteres beantwortet werben, eS fommt ganz auf
baS oorhatibene Sprachtalent an unb auf bie 2BiEenS=
traft. ®inge eS nicht an, baß Sie eine in jeber 93e=

Ziehung tüchtige unb auch Z"i Seitung beS ©auShatteS
befähigte ©rzieherin hierzulanbe gewinnen tönnten, bie
auch über bie nötigen Sprachfemttmffe oerfügt? Sie
ftehen in bem 9llter, wo ein berartiger Sïtimawedjfet
für Sie oon unangenehmen 3°l0en fein tonnte, unb
in leibenbem ßnftanbe müßte eS für Sie boppelt feßwer
fein, ben fcfjmierigen ißoften richtig auSzufüEen. SDteine

SDtutter, bie im älter oon 45 Qaßren meine im 9tu3=
lanbe tebenbe unb leiber träntlid) geworbene Scßwefter
befitcßte, um ißr eine Stüße unb ein 3/roft zu fein, war
wäßrenb ber ganzen 2jäßrigen ®auer ißreS bortigen
9lufentßatteS nießt gefunb. Sie lernte bie Sprache
Zwar ganz 0ut oerfteßen, aber 00m Sprechen war tetne
9tebe, fo oiet SUlüße fie fieß gab, bieS zu tßun. So
tönnte eS 3hneti aueß geßen unb ba wäre ja ber ßwed
3ßre§ ®)ortfetnS gar nid)t erfüflt. giftige Seferin in st.

Jtttf glrage 5396: @S fragt fieß natürlich, ma§
für eine Spracße bort gefproeßen wirb : aber eS ift
immerhin fehr fdjwer, in biefem älter noeß eine Spradje
Zu erlernen. 3cß tönnte 3ßuen bie 9tbreffe einer jungen,
außerorbentliß tüchtigen ®ame auS feßr guter 3amilie
geben, weiße fßon längere ßeit eine fotße SteEung
im StuSIanbe fußt unb Sîinber feßr liebt, biefelben
aber mit rißtigem ®att zu leiten, zu erziehen unb zu
befßäftigen weiß. ®a bie junge ®ame fßon mehrere
Spraßen fprißt, wäre eine neue fehr balb bazu ge=
lernt. Seiten Sie 3ßmm ©erm Soßn bie Säße mit.
alteine 9lbreffe ift bei ber Sit. 9tebattion zu erfahren
für aEfäEige weitere Unterhanblungen. §.

Jüuf gtrage 5396: 3ß mößte 3ßnen eher zuraten,
Zu 3h*em ©oßne zu ziehen unb ben Stubenten bie

paar 3ahre aEein zu laffen. 3eeiliß wirb bieS für
Sie in jeber 93ezießung ein fßwereS Dpfer fein, unb
Sie werben aJtüße genug haben, bie frembe Spraße
ZU erlernen; aber mit ©ütfe einer eigentlißen Seßreriit
foEte bieS boß nißt unmögtiß fein. Dber mögen Sie
3hrem S ohne anraten, fiß mit einer SanbeStoßter
Zum zmeitenmat zu oerheiraten'? ®aS wäre, wenn er
eS günftig trifft, ber befte 9tu§weg. gi, 3». in ».

Jluf 3<rage 5397: 3Jtan foEte beibe Seite, ober
eigenttiß aEe brei Parteien hören, um rißtig urteilen
Zu tönnen; jebenfaES bürfen Sie fiß baS QeitgniS
geben, baß Sie in woßtmeinenber 9tbfißt geßanbett
haben. SJtanßmat überzeugt eine rußige äuSeinanber*
feßung, ein paar freunbliße 2Borte meßr, als aEe
fßroffen SDtittet. gr. im. in ».

,^nf girage 5397: Sie ßaben oöBig reßt, wenn
Sie mit 3h*e* 3rQge an bie grauen gelangen, benn
man tann ben 9lntworten bann nißt ben 93ormurf
ber 25arteilißfeit unb 93oreingenommenßeit maßen. ©3
gereißt za>ar burßauS nißt zu unferer ©ßre, aber eS

muß boß teiber ganz rüdßatttoS zugeftanben werben,
baß bie 3rauen im aEgemeinen bem müßigen Sßwäßen
oiet meßr ergeben finb, als fiß mit ben ©eboten ber
ißflißt unb ber .ftlugßeit oerträgt. 9Jtan tlagt fo oieb
faß über bie pflißtoergeffenen 9Jtänner, bie zum Sßaben
ißrer 3amitie ihre freien Stunben im 28irt3ßau3 Z"=
bringen, unb babei bentt man oon feiten ber 3ïauen
fo wenig baran, baß oon ißnen oielfaß einem Safter
gefrönt wirb, an bem eben fo oiet IjäuSlißeS ©lud
fßeitert. ®er attann oerfteht boß tagsüber feine iftflißt,
unb er muß feine 9trbeitSftunben auSnüßen, fei er nun
prinzipal ober 9lngefteEter. ®ie fßwäßenbe ßvau aber
ergreift jebe fiß ißr bietenbe ©elegenheit, unb wenn
fiß ißr teine bietet, fo fußt unb maßt fie folße, un*
betümmert um bie 9lrbeit, bie ißrer wartet. 3ft eine
3rau einmal bem Sßwaßteufet oerfaEen, fo nüßt
fein 93eteßren, tein 93itten unb tein 2Barnen, fte muß
ißrer Seibenfßaft frönen unb wenn baS ßäuSIiße
©lüd unb ber eßetiße 3riebe baburß in bie 93rüße
geßen müßte. ®a ift freiliß ber gwattg oon feiten
bei aitanneS am ißlaße ; aber er muß tonfequent burß*
gefüßrt werben, wenn eS überhaupt etwaS nüßen foE.
grauen, bie bem Sßmaßen ergeben finb, betunben ba=

mit einen SJtangel an Satt, an Klugheit unb guritd*
haltung, weißer oft bebauerliße gotgen naß fiß zieht.
®er 91tann würbe fiß oft entfeßen, wenn er mit eigenen
Obren hören tönnte, in weißer 9trt er felbft, feine
©igenart unb feine 93erßältniffe oon ber eigenen, in
ißrer tlntlugßeit aßnungSIofen grau an ben granger
gefteEt werben, wie oertrauliße 2Ieußerungen, bie er
am ßeimifßen ©erb getßan, wie ein erleißternber
Seufzer ober ein nißt wörtltß zu neßmenber, aber
erlöfenber gluß innert bem 93ann feiner oier 23änbe
auSgeftoßen, in ber näßften Stunbe unbebaßt einer
müßigen 9tad)barin tolportiert wirb, ©anz gewiß ßat
ber SÖtann bie "ißfttßt, einer unflugen unb unbele|r=
baren grau ßren Umgang oorzufßreiben. 9toß ratio*
neEer unb fißerer ift eS aber, ißr baS Sßwäßen zu
erfßweren, inbem Sie in einem entlegenen ©auS 23oßnung
nehmen ober eine folße in einem ©aufe wüßten, wo
bie bisherigen grtfaffen zufolge ißrer 93itbung ober
gefeflfßaftlißen SteEung fiß oon oomßerein unb grunb*
fäßliß in teine Sßwäßereien einlaffen. 28a3 nun baS

bißßen eingebraßteS Vermögen anbetrifft, fo fteßen
bie grauen in biefer 93ezießung meiftenteilS auf einem

unrißtigen 93oben. ©in tleineS Kapital wirft ja fo
wenig fjinë ab, baß bie grau faurn ißre Soiletten*
bebürfntffe barauS bestreiten tann. ißäbagogifßermeife
follte man unoerftänbige unb ßaratierlofe grauen ißr
©elb unbeanftanbet braußen laffen; fie hätten bann
naßßer gar nißtS, worauf fie fiß fteifen tönnten, unb
bie ooEftänbige 9lbßängigfeit 00m 9Jtanne tßut grauen
biefeS Kaüber§ feßr gut. ®ie wtrtliß gutbentenben
unb einfißtigen grauen fteßen ooEftänbig auf 3hreï
Seite. s®, st

j^uf girage 5397: ®aS erfte 3aßr ber @ße, wo
bie meiften grauen nißt ooEauf mit ernftlißer 9lr*
beit befßäftigt finb, ift oft in jßlimmer 2Beife ent*
fßeibenb für bie fatale 9lngemößnung ber Sßwaßfußt.
@S wäre beffer, bie grau mürbe fiß in biefer ßeit
reßt ernftliß auf ißren aitutterberuf oorbereiten, fei
eS burß gaßlettüre ober burß münbliße, gebiegene
93eleßrung einer erfahrenen unb würbigen grau, ©iezu ift
aber weber baS SreppenßauS ber reßte Drt, noß bie
©de im ©of ober ber ©artenzaun. ®azu eignet fiß
bie mit tut 13[ißer ©anbarbeit auSgefüEte 9tußeftunbe.

®. tn st.

iluf girage 5398: 93efteßen Sie unbebingt barauf,
baß tägliß minbeftenS eine Stunbe geübt werben muß,
fonft ift eS fßabe für Qeit unb ©elb, baS Sie bis
jeßt bafür oermenbeten. go^onfaES wirb bie Stimme
auß wieber tommen, bie feßr oft naß bem Stimm*
bruß oerloren gegangen fßeint unb tann bann oon
einem mufitalifß tüßtig burßgebilbeten jungen 9Jtanne
auß beffer gepflegt unb gefßüßt werben. §.

Jtnf girage 5398: ®a§ îotnmt auf bie 93erßält*
niffe an. 28aßrfßeinliß braußt eS eine Stunbe täg*
liß lieben, um im Klaoierfpiel weiter z« tommen;
aber unfere löjäßrigen Knaben ßaben heutzutage mit
ber ©ßule fo oiet zu tßun, baß fie bie eine Stunbe
abfolut nißt ßerauSfßneiben tönnen, oßne fßweren
9taßteil für bie Sßulaufgaben ober gar für bie ©e=
funbßeit. grgenb etwaS muß ba notleiben, unb fßeint
eS mir, baS Klaoierfpiel tönnte am erften zurüdfteßen.

8fr. 3Jt. In ».
^uf girage 5401 : ©inen 93orwurf maßen 9tie*

mais £>. (y.,®.

_ Auf girage 5401 : ®aß Sie gefeßlt ßaben, inbem
Sie 3ßrem Sräutigam unb fpäter 3hrem 9Jtanne oon
3ßren 93ermögenSoerßäItniffen nißt gefprodjen ßaben,
feßen Sie jeßt felbft woßl ein. 9tun ift baS Unglüd
gefßeßen, unb iß feße eigenttiß teinen beffern 9lu3=
weg als bie Sßeibung, bamit Sie wieber ungeßinbert
über baS Vermögen oerfügen tönnen. Qu reßtlißer
93ezießung wirb oermutliß ©ewißt barauf zu legen
fein, ob Sie großjäßrig waren, als Sie gßrem 93ruber
bie 9tußnießung beS 93ermögenS überließen, unb ob

3ßr 93ruber für bie Koften 3ßrer ©rzießung ftß be*
Zaßlt gemaßt ßat. spi. in ».

Auf girage 5401: Sie finb in einer tritifßen 8age,
unb 3ßi aitann ift ebenfo untlug, als ißre 9Sermanbte
tattloS ift. 2Benn Qßr attann 3ßre§ ©etbeS nißt be*

bürftig unb biefeS bei ber 28erbung gar nißt in 93etraßt
gefaEen ift; wenn Sie zubem in ber ©ße felbft er*
werbenb finb unb 3ßr attann 3ßuen ba§ 93orßanben*
fein eines wißtigen SßeibungSgrunbeS oerßeimlißt
ßat, fo wirb gßuen tein attenfß baS moratifße 9teßt
Zur ©elbftoerwaltung gßreS Vermögens abfpreßen
tönnen. gui übrigen foEte eine 9Serftänbigung boß
mögliß fein unb Qßr attann foEte fiß genügen laffen,
wenn 3ßr 93ruber 3ßuen, als feiner Sßwefter, gute
Sißerßeit an bie ©anb gibt, wenn bieS nißt bereits
fßon gefßeßen ift. allein ©atte, ber baS attaterieEe
feßr woßl zu fßäßen weiß, teilt meine atteinung ooE*
tommen. gtau 3. ».*2B. in 3-

Auf gfrage 5405 : ®er 93eruf als ®etepßoniftin
erforbert gute Setunbarfßulbilbung. 93erlangt werben
normale äugen unb gutes ©eßör. Sßwäßlißen, ner*
oöfen ober bleißfüßtigen 9Ifpirantinnen wirb ernftliß
abgeraten, lieber bie nötige gnteEigenz unb ©ßaratter
muß man fiß burß 3eugniffe auSweifen.

®lne. Die Del bec Slnmdbung sum ZeleDfjonbleuft unb
n!8 SKafcfilnentörelDtrin ein glaeto gematbt bat unb nun
Del ben §au8a;Delten ein angenehmes unb bantDace«

Sluätommen finbet.

Auf girage 5405 : Sßreiben Sie an ben ©ßef
beS näßftgetegenen ®eIepßonbureau. Verlangt wirb
nur guteS ©eßör, beutliße 9tuSfpraße unb Kenntnis
ber beutfßen unb franzöfifßen Spraße; bann eine
nißt aEzulange Seßrzeit auf einem ®elepßonbureau
felbft. 3ft bie Seßrzeit gut abgelaufen, fo tann man
ßei pünttlißer ©ewiffenßaftigteit auf bauernbe 9ln*
fteEung zäßlen. ©erabezu gefunb ift ber 93eruf als
Setepßoniftin nißt, bie 9teroen werben tüßtig ange*
ftrengt ; ungefunb tann man ißn aber auß nißt nennen.

Çt. a», in ».
Auf girage 5407 : ®ie Koß* unb ©auSßattungS*

fßule Salefianum St. Karl in 3ug tann 3ßuen beftenS
empfoßlen werben. 93erlangen ©ie gefl. s-)Srofpette.

®lne SCDonnentlu.

Auf girage 5407: ©rft bie Koßfßule unb naß*
ßer bie Seßre in einem erfttlaffigen ©otet; finb feßr
gute SZortenntniffe oorßanben, fo tann bie Koßfßule
auß überfprungen werben, gür mäßige 9tnfprüße
neßmen bie Kuranftalten in ©einrißSbab bei ©eriSau
unb in ber Süßelau am 93ierwalbftätterfee Seßrtößter
an. gc. im. in ».

Auf girage 5408 : ®er 93eruf als 9tpotßeterin ift
für eine fjrau gewiß feßr paffenb unb loßnenb, aber
eS braußt bie eibgenöffifße attaturitätSprüfung unb
naßßer nier gaßre Stubium an einer Unioerfität. ®ieS
ift woßl auß ber ©runb, weSßalb fo wenige grauen
fiß biefem SSerufe wibmen. ©eßülfin eineS 9lrzteS zu
fein unb babei gelegentliß 9Jtebizinen zubereiten, ift
meßr ein gebulbeter als ein anertannter 93eruf, unb
eS hängt non bem 9lrzte felbft ab, weiße 9lnforbe*
rungen er fteEen wiE. gc. sm. tn ».

Schweizer Frauen-Hettuns — VlSiter Mr den HSueNchen Rret«

Damenturnen.
Am letzten Sonntagabend trat der Damenturnklub

Glarus zum erstenmal vor einem durch Privatcirkular
eingeladenen Publikum in der Turnhalle auf. Der

junge Verein weist einen Bestand von 20 Aktivmitgliedern

auf, ein Zeichen, daß die Ueberzeugung von
der Nützlichkeit des Damenturnens allmählich in weitere
Kreise dringt. Unter der Leitung des Hrn. Turnlehrer
Müller wickelte die muntere Turnerschar in ihren
schmucken und kleidsamen Kostümen ein hübsches
Programm ab. Fast durchweg wurden die Einzel- wie
Gesamtbewegungen präcis und mit gewinnender
Eleganz ausgeführt.

Frauenstudium.
An der Universität Zürich haben soeben drei Damen

den Doktorgrad erworben: Frl. Carola Maier aus
Obermögersheim (Bayern) und Frl. Jadwiga Tulis-
zkovska aus Wolhynien (Russ. Polen) an der
medizinischen, Frl. Eveline Spencer aus Pleasanton (Kansas)
an der ersten Sektion der philosophischen Fakultät.

Sprechsaal.

Antworten.
Auf Krag« 5395: Für die bittende Tochter und

zu Gunsten der schwergeprüften Eltern sind von hülfs-
bereiten, edlen Gebern und Geberinnen bis zur Stunde
bei uns eingegangen von:
Frl. B. B.. St. G. Fr. 5. —
A. L. in W. „ S. —
Frau R. in U.-H. „ 5. —
Hrn. E.-Sch. in N. „ 6.—
Frau K.-V. in W. „ 10. —
E. K. à Cie. in A. ein Coupon „ 3ö. —
Frl. G. E. (eine Gesinnungsgenossin) „ 2. —
„ S. in E. 1. —
„ E. W. in B. „ 2.—

Eine, welcher der Eltern Glück auch über
alles geht „ 3.—

Fch. Sp. 2. -E. Z. und E. H. in H. „ 40.—
Einigen Leserinnen der „Frauen-Zeitung"

in St. G., die gerne mehr gäben, wenn
es die Verhältnisse erlaubten „ 5. —

E. und A. St. in B. „ 5. -M. W. A. K. in L. „ 10. —
Leidensschwester in K. „ s. —
L. Sch. F. O. „ 10. -Frau Sch.-St. in N. „ 5. —
Familie R. in G. „ S. —
Uns AuriokSisö in G. „ 2. —
Fr. D. in K. „ 10. —
Frau Oe. in Z. „ S. —
K. W., St. G. „ 5. -Frau Dr. H. in M. „ 5.—
Frau L. St. in B. „ 10. —
Ungenannter in Langenthal „ 1. —
M. H. in G. „ 5. —
Frau V. T. in N. „ S. —
Mme. E. Z.-S. in P. „ 20. —
Frau B. G.-W. in A. „ 4.—

„ R. F. in B. „ 10. —
Frl. F. W. in W. 3.—

„ S. E. in B. „ 20. —
Frau G. in B. „ 20.—
Mutter und Martha in H. „ s. —
S. in B. „ 20. —
Frau K. in H. „ 5. —

„ L. St. rn W. „ S. —
Einer ebenfalls Erwerbenden „ 5.—
Hrn. R. N. in St. G. „ S. -Einer Leserin der „Frauen-Zeitung" „ S. —
O. Sch. in L. „ 2. —
Frau A. K. in Z. „ 20. —

„ E. R. in B. „ 10.—
„ S. K. in G. „ 2. —
„ H-in U. „ 10.—
„ W.-J. in B. „ 10.—

Frl. A. B. in St. F. (2. Gabe) „ 3. d0
Ungenannt, Poststempel Schaffhausen „ .3. —
Frau D.-W. in R. „ 11. SO

„ I. C. Z. in Sch. „ S.-
Hrn. A. N. in N.-Ch. „ 10.—
Frau A. H. in W. „ 5.—

„ C.-V. in I. „ 2.50

Total Fr. 439. S0

Ein Brief, unterzeichnet: „Eine alte Abonnentin",
mit dem Poststempel „Zürich 14", ist ohne den
angedeuteten Wertinhalt in unsere Hand gelangt, wie dies
bei Markensendungen so leicht vorkommen kann. Diese
Notiz geschieht nicht der Sache, sondern nur der
Ordnung halber, denn es ist ja der ängstlichen Bitte der
Tochter und unserer Fürbitte so großartige und
hochherzige Folge gegeben worden aus allen Schichten
unseres verehrten, lieben Leserkreises, daß die böse
Zinssorge nun glücklich gehoben worden ist. Und nicht
genug. — Von feiten eines edeln, warmherzigen und
opferbereiten Menschenfreundes gelangte die Frage an
uns: Wie kann nachhaltig und für die Dauer
geholfen werden?

Und nun sind die Schwergeprüften nach jeder
Richtung geborgen. Die Hände, die sich ihnen entgegengestreckt

zur brüderlichen und schwesterlichen Hülfe
waren für sie ebensoviel himmlische Verheißungen von

einem stets wachsenden Geiste der Brüderlichkeit, welcher
die Seele mit neuem Mute erfüllt und der im herbsten
Unglücke die holden Glücksrosen erblühen läßt.

Wie bereits mitgeteilt, werden wir den gütigen
und selbstlos Hülfsbereiten, soweit uns deren Namen
bekannt gegeben wurden, die wünschbaren Details auf
privatem Wege übermitteln. Für jeden Fall aber
fagen wir den liebevollen Helfern und edeln Helferinnen
unsern tiefgefühlten, warmen Dank für ihre
Opferbereitwilligkeit und ihr uns so sehr ehrendes
Vertrauen. Möge allen reicher Segen aus ihrer Guttat
erwachsen! Die Redaktion.

Auf Krage 539K: Diese Frage kann nicht so

ohne weiteres beantwortet werden, es kommt ganz auf
das vorhandene Sprachtalent an und auf die Willenskraft.

Ginge es nicht an, daß Sie eine in jeder
Beziehung tüchtige und auch zur Leitung des Haushaltes
befähigte Erzieherin hierzulande gewinnen könnten, die
auch über die nötigen Sprachkenntnisse verfügt? Sie
stehen in dem Alter, wo ein derartiger Klimawechsel
für Sie von unangenehmen Folgen sein könnte, und
in leidendem Zustande müßte es für Sie doppelt schwer
sein, den schwierigen Posten richtig auszufüllen. Meine
Mutter, die im Alter von 4ö Jahren meine im
Auslande lebende und leider kränklich gewordene Schwester
besuchte, um ihr eine Stütze und ein Trost zu sein, war
während der ganzen 2jährigen Dauer ihres dortigen
Aufenthaltes nicht gesund. Sie lernte die Sprache
zwar ganz gut verstehen, aber vom Sprechen war keine
Rede, so viel Mühe sie sich gab, dies zu thun. So
könnte es Ihnen auch gehen und da wäre ja der Zweck
Ihres Dortseins gar nicht erfüllt. Eifrig- Leserin in N.

Auf Krage 539K: Es fragt sich natürlich, was
für eine Sprache dort gesprochen wird: aber es ist
immerhin sehr schwer, in diesem Alter noch eine Sprache
zu erlernen. Ich könnte Ihnen die Adresse einer jungen,
außerordentlich tüchtigen Dame aus sehr guter Familie
geben, welche schon längere Zeit eine solche Stellung
im Auslande sucht und Kinder sehr liebt, dieselben
aber mit richtigem Takt zu leiten, zu erziehen und zu
beschäftigen weiß. Da die junge Dame schon mehrere
Sprachen spricht, wäre eine neue sehr bald dazu
gelernt. Teilen Sie Ihrem Herrn Sohn die Sache mit.
Meine Adresse ist bei der Tit. Redaktion zu erfahren
für allfällige weitere Unterhandlungen. H.

Auf Krage 5398 : Ich möchte Ihnen eher zuraten,
zu Ihrem Sohne zu ziehen und den Studenten die

paar Jahre allein zu lassen. Freilich wird dies für
Sie in jeder Beziehung ein schweres Opfer sein, und
Sie werden Mühe genug haben, die fremde Sprache
zu erlernen; aber mit Hülfe einer eigentlichen Lehrerin
sollte dies doch nicht unmöglich sein. Oder mögen Sie
Ihrem Sohne anraten, sich mit einer Landestochter
zum zweitenmal zu verheiraten? Das wäre, wenn er
es günstig trifft, der beste Ausweg. gr. M. w B.

Auf Krage 5397: Man sollte beide Teile, oder
eigentlich alle drei Parteien hören, um richtig urteilen
zu können; jedenfalls dürfen Sie sich das Zeugnis
geben, daß Sie in wohlmeinender Absicht gehandelt
haben. Manchmal überzeugt eine ruhige Auseinandersetzung,

ein paar freundliche Worte mehr, als alle
schroffen Mittel. gr. M. w B.

Auf Krage 5397: Sie haben völlig recht, wenn
Sie mit Ihrer Frage an die Frauen gelangen, denn
man kann den Antworten dann nicht den Vorwurf
der Parteilichkeit und Voreingenommenheit machen. Es
gereicht zwar durchaus nicht zu unserer Ehre, aber es

muß doch leider ganz rückhaltlos zugestanden werden,
daß die Frauen im allgemeinen dem müßigen Schwätzen
viel mehr ergeben sind, als sich mit den Geboten der
Pflicht und der Klugheit verträgt. Man klagt so vielfach

über die pflichtvergessenen Männer, die zum Schaden
ihrer Familie ihre freien Stunden im Wirtshaus
zubringen, und dabei denkt man von feiten der Frauen
so wenig daran, daß von ihnen vielfach einem Laster
gefrönt wird, an dem eben so viel häusliches Glück
scheitert. Der Mann versteht doch tagsüber seine Pflicht,
und er muß seine Arbeitsstunden ausnützen, sei er nun
Prinzipal oder Angestellter. Die schwätzende Frau aber
ergreift jede sich ihr bietende Gelegenheit, und wenn
sich ihr keine bietet, so sucht und macht sie solche,
unbekümmert um die Arbeit, die ihrer wartet. Ist eine
Frau einmal dem Schwatzteufel verfallen, so nützt
kein Belehren, kein Bitten und kein Warnen, sie muß
ihrer Leidenschaft frönen und wenn das häusliche
Glück und der eheliche Friede dadurch in die Brüche
gehen müßte. Da ist freilich der Zwang von feiten
des Mannes am Platze; aber er muß konsequent
durchgeführt werden, wenn es überhaupt etwas nützen soll.
Frauen, die dem Schwatzen ergeben sind, bekunden
damit einen Mangel an Takt, an Klugheit und
Zurückhaltung, welcher oft bedauerliche Folgen nach sich zieht.
Der Mann würde sich oft entsetzen, wenn er mit eigenen
Ohren hören könnte, in welcher Art er selbst, seine
Eigenart und seine Verhältnisse von der eigenen, in
ihrer Unklugheit ahnungslosen Frau an den Pranger
gestellt werden, wie vertrauliche Aeußerungen, die er
am heimischen Herd gethan, wie ein erleichternder
Seufzer oder ein nicht wörtlich zu nehmender, aber
erlösender Fluch innert dem Bann seiner vier Wände
ausgestoßen, in der nächsten Stunde unbedacht einer
müßigen Nachbarin kolportiert wird. Ganz gewiß hat
der Mann die Pflicht, einer unklugen und unbelehrbaren

Frau ihren Umgang vorzuschreiben. Noch rationeller

und sicherer ist es aber, ihr das Schwätzen zu
erschweren, indem Sie in einem entlegenen Haus Wohnung
nehmen oder eine solche in einem Hause wählen, wo
die bisherigen Insassen zufolge ihrer Bildung oder
gesellschaftlichen Stellung sich von vornherein und
grundsätzlich in keine Schwätzereien einlassen. Was nun das
bißchen eingebrachtes Vermögen anbetrifft, so stehen
die Frauen in dieser Beziehung meistenteils auf einem

unrichtigen Boden. Ein kleines Kapital wirft ja so
wenig Zins ab, daß die Frau kaum ihre Toiletten-
bedürfmsse daraus bestreiten kann. Pädagogischerweise
sollte man unverständige und charakterlose Frauen ihr
Geld unbeanstandet brauchen lassen; sie hätten dann
nachher gar nichts, worauf sie sich steifen könnten, und
die vollständige Abhängigkeit vom Manne thut Frauen
dieses Kalibers sehr gut. Die wirklich gutdenkenden
und einsichtigen Frauen stehen vollständig auf Ihrer
Seite. W. K,

Auf Krage 5397: Das erste Jahr der Ehe, wo
die meisten Frauen nicht vollauf mit ernstlicher
Arbeit beschäftigt sind, ist oft in schlimmer Weise
entscheidend für die fatale Angewöhnung der Schwatzsucht.
Es wäre besser, die Frau würde sich in dieser Zeit
recht ernstlich auf ihren Mutterberuf vorbereiten, sei
es durch Fachlektüre oder durch mündliche, gediegene
Belehrung einer erfahrenen und würdigen Frau. Hiezu ist
aber weder das Treppenhaus der rechte Ort, noch die
Ecke im Hof oder der Gartenzaun. Dazu eignet sich
die mir nützlicher Handarbeit ausgefüllte Ruhestunde.

C. in A.

Auf Krage 5398: Bestehen Sie unbedingt darauf,
daß täglich mindestens eine Stunde geübt werden muß,
sonst ist es schade für Zeit und Geld, das Sie bis
jetzt dafür verwendeten. Jedenfalls wird die Stimme
auch wieder kommen, die sehr oft nach dem Stimmbruch

verloren gegangen scheint und kann dann von
einem musikalisch tüchtig durchgebildeten jungen Manne
auch besser gepflegt und geschützt werden. H.

Auf Krage 5398: Das kommt auf die Verhältnisse

an. Wahrscheinlich braucht es eine Stunde täglich

Neben, um im Klavierspiel weiter zu kommen;
aber unsere ISjährigen Knaben haben heutzutage mit
der Schule so viel zu thun, daß sie die eine Stunde
absolut nicht herausschneiden können, ohne schweren
Nachteil für die Schulaufgaben oder gar für die
Gesundheit. Irgend etwas muß da notleiden, und scheint
es mir, das Klavierspiel könnte am ersten zurückstehen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5401 : Einen Vorwurf machen?
Niemals H. G.-E.

^ Auf Krage 5401 : Daß Sie gefehlt haben, indem
Sie Ihrem Bräutigam und später Ihrem Manne von
Ihren Vermögensverhältnissen nicht gesprochen haben,
sehen Sie jetzt selbst wohl ein. Nun ist das Unglück
geschehen, und ich sehe eigentlich keinen bessern Ausweg

als die Scheidung, damit Sie wieder ungehindert
über das Vermögen verfügen können. In rechtlicher
Beziehung wird vermutlich Gewicht darauf zu legen
sein, ob Sie großjährig waren, als Sie Ihrem Bruder
die Nutznießung des Vermögens überließen, und ob

Ihr Bruder für die Kosten Ihrer Erziehung sich
bezahlt gemacht hat. Fr. M. w B.

Auf Krage 5401: Sie sind in einer kritischen Lage,
und Ihr Mann ist ebenso unklug, als ihre Verwandte
taktlos ist. Wenn Ihr Mann Ihres Geldes nicht
bedürftig und dieses bei der Werbung gar nicht in Betracht
gefallen ist; wenn Sie zudem in der Ehe selbst
erwerbend sind und Ihr Mann Ihnen das Vorhandensein

eines wichtigen Scheidungsgrundes verheimlicht
hat, so wird Ihnen kein Mensch das moralische Recht
zur Selbstverwaltung Ihres Vermögens absprechen
können. Im übrigen sollte eine Verständigung doch
möglich sein und Ihr Mann sollte sich genügen lassen,
wenn Ihr Bruder Ihnen, als seiner Schwester, gute
Sicherheit an die Hand gibt, wenn dies nicht hereits
schon geschehen ist. Mein Gatte, der das Materielle
fehr wohl zu schätzen weiß, teilt meine Meinung
vollkommen. Frau I. P.-W. In Z.

Auf Krage 5405 : Der Beruf als Telephonistin
erfordert gute Sekundarschulbildung. Verlangt werden
normale Augen und gutes Gehör. Schwächlichen,
nervösen oder bleichsüchtigen Aspirantinnen wird ernstlich
abgeraten. Ueber die nötige Intelligenz und Charakter
muß man sich durch Zeugnisse ausweisen.

Eine, nie bei der Anmeldung zum Telcphondieiist und
als Maschlnenschreiberln ein Fiasko gemacht hat und nun
bei den Hausarbeiten ein angenehmes und dankbares

Auskommen findet.

Auf Krage 5405 : Schreiben Sie an den Chef
des nächstgelegenen Telephonbureau. Verlangt wird
nur gutes Gehör, deutliche Aussprache und Kenntnis
der deutschen und französischen Sprache; dann eine
nicht allzulange Lehrzeit auf einem Telephonbureau
selbst. Ist die Lehrzeit gut abgelaufen, so kann man
hei pünktlicher Gewissenhaftigkeit auf dauernde
Anstellung zählen. Geradezu gesund ist der Beruf als
Telephonistin nicht, die Nerven werden tüchtig
angestrengt ; ungesund kann man ihn aber auch nicht nennen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 5407 : Die Koch- und Haushaltungs-
schule Salesianum St. Karl in Zug kann Ihnen bestens
empfohlen werden. Verlangen Sie gefl. Prospekte.

Eine Abonncntin.

Auf Krage 5407: Erst die Kochschule und nachher

die Lehre in einem erstklassigen Hotel; sind sehr
gute Vorkenntniffe vorhanden, fo kann die Kochschule
auch übersprungen werden. Für mäßige Ansprüche
nehinen die Kuranstalten in Heinrichsbad bei Herisau
und in der Lützelau am Vierwaldstättersee Lehrtöchter
an. Fr. M. In B.

Auf Krage 5408 : Der Beruf als Apothekerin ist
für eine Frau gewiß sehr passend und lohnend, aber
es braucht die eidgenössische Maturitätsprüfung und
nachher vier Jahre Stuvium an einer Universität. Dies
ist wohl auch der Grund, weshalb so wenige Frauen
sich diesem Berufe widmen. Gehülfin eines Arztes zu
fein und dabei gelegentlich Medizinen zubereiten, ist
mehr ein geduldeter als ein anerkannter Beruf, und
es hängt von dem Arzte selbst ab, welche Anforderungen

er stellen will. Fr. M. w B.
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Auf filage 5408 : Sie Beit ift nicpt mefjr fern,
100 Tanten sum Slpotheferberufe jugetäffen werben, e§

ift ein (Beruf für "Samen roie gemacht. (Sie brausen
aber eine Sdjute, bie Sie jur (Natura oorbereitet,
baben Sie biefe beftanben, fonimt an ber Unioerfität
©pende, SBotanW, ©eologie unb (Nineralogie baju,
natürlich tnujj noTper fdjon Satein gelernt toerben.
Nacp ber (Natura follen 3—4 Sentefter genügen. §.

Auf Strage 5409: UBeitauS am beften aufgehoben
ift ber Jüngling bei einem Seprer ober Pfarrer auf
bem Sanbe allein ; aber wer wirb ihn aufnehmen rooHen
mit folcfjen (Empfehlungen. gür ganz billige QnftitutS»
erjiepuitg fcpreiben Sie in erfter Sinie an bie aargau»
ifcpe (RettuugSanftalt (ßeftalojziftiftung in Olsberg im
Slargau. gt. in ».

Auf Slrage 5409: ©in in folcEjer SDBeife gefähr=
beter Knabe gehört in bie ©anb eine§ oielerfahrenen
©rjieperS, beffen ganje§ SGBcfen bem jungen (Refpeft
einflöfjt. (Recpt oft genügt ba§ natürliche ©efüpt ber
Unterorbnung unter eine folcpe 3lutorität, bie mit einer
folcpen Unterbringung oerbunbene moratifcpe Suft»
oeränberung ganz aHein, um einen fo entgleiften Knaben
ohne weitere (Nafjregeln wieber auf ben richtigen äßeg
ZU bringen. (Eine wirflid) gut geleitete ©rziepungSanfialt
bietet ;ubem ben (Borteil einer fonftanten Ueberwadjung
unb inbioibueUen (Bepanblung be§ einzelnen göglingS. 3»
ber richtigen ©rziepungSanftalt wirb ber ©rzieper, bem
befonberen gaüe entfpredjenb, bent gefäprbeten Knaben
ben paffenben,in feinem Sinne unb ©eiftemitarbeitenben
Umgang geben: er wirb, an bie guten 3nftinf te anfniipfenb,
be§ Knaben ©prgefitpl weden unb fpannen, unb er
wirb iljm bag ©efüpl beizubringen wiffen, wie ungleid)
behaglicher unb wohler ihm ift, wenn in ftrammer
Slrbeit unb gefunbem Streben ihm bie Stunben fo
entfliehen, bafj er gar leine geit finbet, feinen fdjtimmen
©ebanfen ©epör zu geben. ®a§ Sittenzeugnis oon
baheim mag lauten wie e§ wiH, fo wirb ber erfahrene
unb wirtlich gebilbete ©rzieher nidjt ben Knaben für
feine fehlerhaften Steigungen oerantwortlid) maiden,
fonbern er ftubiert bie (Berpältniffe, weit ba§ peran»
wadjfenbe Kinb ftetS beren (ßrobuft ift. — iprinater»
Ziehung würe nur bann zroectntäfng, wenn ber ©rzieher
fid) a u § f cl) l i e fi l i d) mit bem gögling befaffen lönnte,
wenn er burd) lein anbereS ©efdjäft in älnfpritcl)
genommen wäre, fo bap er in ätrbeit unb ©rholung,
bei Sag unb bei (Racpt mit bem gögling in engem Kontalt
ftünbe. Sie Koften einer folcfjen (prioaterziepung wären
aber taum erfcproinglicp. Sa geht bie tonftante 2luf»
ficht in ber ©rziepungSanftalt ungleich leichter, unb bie
Koften finb baper geringer. Sßarnen möihte ich 001
bem (Herbringen in eine ftaatlidje fogenannte SBefferungS»
anftalt, ohne oorper ben (Berfucp mit einer anertannt
gut geleiteten prioaten ©rziepungSanftalt gemalt z"
haben. Siefe Slnftalten bergen eben fehr oft oöHig
oerborbene (Elemente, unb ba auS Bfonomifdjen SKüct»

ftdjten am (ßerfonal bejitglid) Quantität unb Quali»
tät fehr gefpart wirb, fo muh e§ fehr oft an ber
äußern 3uht fein SSewenben haben. SJtan beclt wohl
Slfcpe über ba§ ffeuer; aber eS mottet bemtoep fort, unb
beim geringften Suftzug bricht eS wieber auS. Sie
übereinftimmenben Klagen ber ©Item, fieprer unb
äSerwanbten finb bureaus nicht immer nöHig niaji»
gebenb. SEBenn bie elterliche Sorge einmal wach ift,
fo übertreibt fie in ihrer SlengftUcpfeit in ber (Regel,
ba§ Urteil wirb befangen unb bem abroegS gelommenen
wirb überaH mit bem gleichen (Borurteil begegnet,
SEBenn eS ben jungen noch gelüftete, au§ bem Sehlen»
brian, auS ben fdjlimmen ©eroopnpeiten perauSzuftreben,
fo ift leine §anb, bie fleh ihm ermuttgenb unb oer»
trauenb entgegenftreclt, unb fo bleibt er eben ba§,
Zu roaS er nun einmal geftempelt ift. Sicher ift, bah
bie mut» unb poffnungSloje Sorge unb ba§ (Borurteil
fepon manchen etwa? brumme SEBege gehenben @nt=
wictlungSprozeh auf bie Sauer unb rettungslos auf
ein bem Sumpfe jufüprenbeS ©eleife gebrängt hat.
Siefe ©rfaprungen finb ber beutlid)fte Fingerzeig für
bie Unterbringung beS Knaben. Slbreffen tönnen erft
gegeben werben, wenn man weih, welcher Slrt oon
Unterlunft gefucht wirb. $, ».

Auf Jirage 5411: ©iferne (Bettftatt ift für jeber»
mann baS ©efünbefte, auch für Sinber. immerhin
woHen Sie babei bebenlen, bah sin fo jungeS Kinb
(ba§ überbteS nadjtS wahrfdjeinlich noch netjti etwaS
wärmer fcplafen foH als ©rwachfene. gt. an. t« ».

Auf gtrage 5413 : Sie oom Staate oerliehenen
Stipenbien finb ©efcljente unb brauchen nicht zurüd»
erftattet zu werben; auch Inüpfen fid) nur in feltenen
ffällert irgenbweldje (Bebingungen baran. Stipenbien
Zu erlangen, braudht eS aUerbingS einige Slnftrengung,
ba oiel mehr (Bewerber ba finb als ©elb; meiftenS
wirb auf Sglent, Sdjulzeugniffe unb auch »"hl etwas
auf (Bebürftigleit gefehen beim Steffen ber äluSwahl.

gi. im. in ».
Auf tirage 5414 : SaS hat nichts zu fagen, bah

ber (Bräutigam jünger ift als bie (Braut, wenn fonft
leinerlei ©inwenbungen gegen benfelben gemacht wer»
ben fönnen. ©anz aHe Vorzüge lann man in folchen
ffäHen nicht oerlangen. gt. im. tn ».

Auf §frage 5414: ßjm allgemeinen ift eS beffer,
wenn ber SRantt einige Bahre älter ift, als bie ffrau.
Sod) gibt eS ffäHe, wo auch baS ©egenteil oortrefflich
auf hie ganze Sauer ber @|e auSgefaHen ift. Sa ift
nur baS Semperament, bie Konftitution unb finb bie
oorauSgegangenen SebenSfdjidfale mahgebenb. Bn
folgern ffalle muh ber 9Rartn fehr ruhiger 2lrt fein, bod)
lann auch baS leine ooHe ©arantie fein, benn eS ift
fdjon oorgelommen, bah ber SRann erft in ber ©he
unb burd) bie ©he zu fprühenbem Seben aufgewacht ift,
waS ben oorljerigen Stanbpunlt, unter welchem bie
©he gefd)toffen würbe, ooHftänbig auf ben Kopf gefteüt
hat. Unb hinwieberum lommt eS auch 9aï nicht feiten
oor, bah baS temperamentooHe SDtäbchen als Brau in

ber ©he fühl wirb, bah ihr he^e§ unb lebenbtgeS @m»

pfinben auf baS SRuttergefühl fiel) lonzentriert, unb
wo baS ®efd)icf biefe z'oei nicht oorauSzufehenben
SOBanblungen in einer ©he fid) ooHzieljen läht, ba
mühte ein SEBunber gefcf)ehen, wenn ein foteher SSunb
beibe Seile auf bie Sauer zu begtüclen unb zu befrie»
bigen oermöchte. 2lud> unter ben aUevgünftigften 2lu»

fpicien ift bie ©he ein ©tücESfpiel, wie oiel mehr muh
fie eS fein unter lritifd)en (Berhältniffen. $. m.

taste

für ben Spredjfal neu eingegangenen ^a0su
unb ein Seit ber antworten muhten auS SRangel an
(Raum für nächfte (Rummer oerfchoben werben. Um
rreunblidje ©ebutb bittet Sie (Rebaltion.

©Ifa (Rüegger, bie jugenblicfje (SetlDmeifterin,
bie Ickten §erbft einem brillanten (Sngagement
nach frsu SSereinigten Staaten golge geleiftet unb

roegen zahlreichen Nachfragen ben ßdtpimft ihrer
Nüclfehr nach ©uropa bereits zweimal weiter
hinaus »erlegen muffte, wirb, nadjbem fie nun
in allen fpauptftäbten ber (Bereinigten Staaten
mit größtem ©rfolge aufgetreten, @nbe (Närz
ihre NücJreife nadh ©urppa antreten.

*sl/* >sb. »sj/*

feuilleton.

®inc fdjirne
(Roman oon Florence ÜJlarrhat.

(ïiacbbtucf Betboten.)

t(gottfe^unfl.)
h hoffe» Sie glauben mir, wenn ich 3hnen
bie (Berfi^erung gebe, baff ich baS (Selb
mit innigftem ®anle wiebererftatte, fobalb
ich bagu im ftanbe bin."

„3^ fagte Shnen fchon früher, bah ich

3hnen banlhar bin, wenn Sie mir geftatten, 3huen
§ülfe anbieten zu bürfen. Noch heute fdjreibe ich

an 3h" OJtutter. §aben Sie eine beutliche ©r=
innerung, wie jener UnglüctSfall, ber 3huen fo oiel
Seib »erurfacht hat, fi<h zutrug?"

„34 erinnere mich jebenfaßS bentlih beS 3u=
ftanbeS, in bem th mih an jenem Nlorgen befanb,
3Ri6 öetherington," entgegnete Nrhtbalb NaSmpth
mit einiger (öitterleit im (tone. „©S war für bie
3ahreSzeit ein ungewöhnlich Warmer dftorgen, unb
als ih im (Bart Sane fpazieren ging, überfam mih
eine pioche Schwäche, weihe ihren ®runb Wohl
barin haben mohte, bah th feit zwei Sagen lein
orbentliheS OJlittageffen zu mir genommen hatte."

„S93ie?" unterbrah ihn Nlife öetherington mit
einem SluSruf beS ShrectenS. Sie »ermohte niht
ihren Ohren z« trauen. Sie hatte oiel 3ammer
unb ©lenb in ber ÜBelt gefehen, aber bah es 2Jlit=
menfhen ihrer Sphäre geben follte, weihe junger
litten, ba§ erfüllte fie mit unenblihem 3ammer.

„kleinen Sie Wirflih, bah ©ie für einige Sage
fein Nlittageffen genoffen hatten? ©8 fheint mir
faft unglaubiihl"

„Sie würben baS niht fagen, 2Rih ©etherington,
wenn Sie mehr bon bem inneren Sehen SonbonS
wühten. ©8 gibt hier biele junge Mnftler unb
Sitteraten, bie fih faum eines richtigen UJtittageffenS
im Saufe einer ganzen SBohe rühmen fönnen. Sarin
lag auch für mih ui<ht8 (BefonbereS, nur griff mih
bie plöhlidje §tfee mehr al8 fonft an, unb ba ih
etwas fhneß über ben gahrweg ging, fo ftraudjelte
ih, unb ber Omnibus tonnte niht fhnell genug
zum Stißftanb gebraht werben. ©8 war wirflih uur
meine eigene Scfjulb ; benn ih hätte niht fo unüor»
fihtig fein müffen. 9lber Sie bürfen fih niht hier«
über c ufregen," fuhr er fort, gfeliciaS (Bewegung
bemetfenb, „eS ift niht wert, bah @ie eine Shräne
barüber bergtehen, meine liebe Niih §ethertngton l
Unb waS ih auh gelitten haben mag, 3h" ©roh«
mut unb 3h" ©üte löfht aßeS aus. 3h werbe
nie biefe ©pifobe meines SebenS bergeffen, nie —
folange ih lebe, baS glauben Sie mirl"

(Bei biefen (Korten beS jungen ffltanneS betrat
bie ÜSäriertn bas Simmer, um zu melben, bah bie
(BefuhSftunbe berftrihen fei unb fie unmöglih ge=
ftatten fönne, bah ber (ßatient noh länger aufge«
regt werbe.

„2lß biefeS (Reben ift wirflih für (Dir. NaSmpth
fehr fhäblih, OOlabam" — fagte fie etwas fhnippifh
ZU gelicia, „unb ich weih niht, waS ber Slrzt fagen
wirb, wenn er bie (Runbe maht unb ber K'ranfe
bießeic|t wieber im fyieber liegt. (Kir müffen uns
am nähften SonnerStag jeben (Befuh herbitten,
wenn ihm ber heutige fhaben foßte."

„Nein, neinl" rief ber junge DRann erregt, „eS
wirb mir ntdpt fhaben; im ©egenteil, ber (Befuh
biefer Same that mir unenblich wohl, unb ih fann
ihr niht banfbar genug bafür fein, bah fte fam."

„3ept muh th 3huen aber wirflih Sebewohl

'agen, 3Rr. NaSmpth," bemerfte Felicia, inbem fie
'ih erhob unb ihm bie £>anb reihte.

„®ott fegne Sie jept .unb für aüe Seit," fprah
ber tranfe bewegt. „3h werbe hier liegen unb
3h"8 gütigen (BlicfeS, 3h^er SBorte gebenfen unb
babon träumen, wie eS mein höhfteS Seftreben fein
oß, 3huen aßeS banfbaren Gerzens zu bergelten,

fobalb ih wieber gefunb unb arbeitsfähig bin."
„3mmer wieber muh th ©te bitten, fih niht

um SufünftigeS zu forgen unb zu quälen. Senfen
Sie baran, bah bie gauptfahe, weihe Sie ftets im
Sluge behalten müffen, barin befteljt, fo fhneß als
möglich wieber in ben (Befip 3hrer ©efunbheit zu
gelangen."

ÜRit biefen (Korten unb einem Sähein auf ben
Sippen oerlieh fie baS Simmer, wäljrenb ber tranfe
ihr nahfhaute, als fei ein ©ngel entfdjwunben. Slm
nähften (BefuhStage unb auh an ben barauffolgenben
erfçhien gelicia mit g-rühten, (Blumen, (Büchern unb
Seitfhrtften, aber fie war traurig über ben geringen
Fortfhritt im (Beftnben beS Seibenben. Noh immer
lag er hülfloS im (Bett, unb ber herleite Knöchel
gab wenig Hoffnung auf balbtge Teilung.

©ineS SageS erfhien ber Slrzt, unter beffen
befonberer Obhut fih Ntr. NaSmpth befanb, begleitet
bon zwei anberen Softoren, weihe gemeinfhaftlih
ben berlepten guh einer grünblthen llnterfuhung
unterwarfen unb aisbann zu einer Konfultation
zufammentraten. SaS Nefultat gipfelte barin, bah
ihm ber eine Slrzt erflärte, eS hätte fih bie Not«
wenbigfeit einer Imputation beS guheS herauSgefteßt.

„SBir traten aßeS, waS im (Bereih ber Nlöglih«
feit lag, bieS zu berhinbern unb ben fÇuh Z« retten,
aber bie Spmptone geftalteten fih im Saufe ber
Seit immer ungünftiger, fo bah Wir gezwungen finb,
Zur Operation zu fhreiten, unb zwar fo halb als
möglich- (Befipen Sie greunbe, weihe @te babei
in 3h"t Nähe wünfhen?"

Slrhibalb NaSmpth War noh bleidjer benn zu«
oor geworben unb bliefte forfhenb ben Slrzt an.

„Nietnen Sie," begann er bann, „bah biefe
Operation mein Sehen foften wirb?"

„3h meine, bah biefe Operation, wie aße
fhwterigen, gefährlich ift. 3b" förperliche Shwähe
erhöht natürlih bie ®efa|r, unb beShalb hüben
wir nichts bagegen, wenn Sie wäljrenb ber Operation
einen greunb in 3b"T Nähe wünfhten."

„©S mag auh f° ge^enl" rief ber junge Niann
bitter. „3h befifce feine greunbe, unb fo muh ih
aßetn babingeben."

„Sagen Sie baS niht," entgegnete ber Slrzt,
ber aufrihttgeS (Bebauern mit feinem (Patienten
fühlte; febe erbenflihe Slnfmerffamfeit unb ©rletdjte«
rung wirb 3h«en hier zu teil werben; aber ih hielt
eS für meine SBfEicfjt, Sie barauf aufmertfam zu
machen, bah bie Operation burh 3b"n gefhwähten
Suftanb befonberS gefährlih erfheint. Sihetlih
fennen Sie boh jemanb, ber fo oiel 3ntereffe an
3hnen nimmt, um ben SBunfh au hegen, 3hnen bie
beoorftehenbe fhwere Stunbe burh feine ©egenwart
etwas zu erleichtern."

„3h fenne wirflih ntemanb," entgegnete NaS«
mqtl), aber bann erheßten fih plöplih feine 3üge
unb er fügte in unfidjerm Sone hinzu, „eS fei benn,
bah Nlih fjetherington zu mir fäme, — aber ber
ànblief ift nichts für eine Same."

„greilih nur für ben gaß, bah fie ganz befonberS
ftarfe Netben befähe," bemerfte ber Slrzt; „wenn
Sie jeboh Sh" Sreunbin zu fehen wünfhen, fo
Werbe ih bie nöttgen (Befehle erteilen, bah btefelbe
borgelaffen wirb."

„3a, th wünfhte wohl, fte noh einmal wieber«
zufehen, was auch gefhehen möge," entgegnete ber
Kranfe, unb infolgebeffen ging in biefem Stnne
eine (Botfhaft an geltcia ab.

3118 fie bon ber ©efapr las, in weihet fih ber
junge Nlann befanb, war fie fehr erregt; benn fie
hatte feine Slljnung baoon, bah ber Faß ein fo
ernftèr fei, unb auh uidjjt, bah bie Sähe fie in
biefer SBetfe ergreifen würbe. (Kie faft aßen grauen,
fo war auh ihr ber ©ebanfe, bei einer Operation
zugegen fein zu foßen, zunädjft fhtedflih, aber ben»

noh zögerte fie feinen Slugenblidf, bem SBunfcpe
beS fo fhwer ©eprüften nahzufommen. 8Bar eS

bem einfamen Nianne etn Sroft, fie in feiner Näpe
Zu wiffen wäljrenb biefer Stunbe beS SulbenS,
fo famen ihre ©efüple ihrer Slnfiht nah babei burh»
aus niht (Betracht. SBelhe (Borwürfe hätte fie fth
wopl ipr ganzes Seben ptnburh zu mähen, wenn
fie fein (Bertrauen burh bie Nicpterfüßung biefeS
feines bießeiept legten (KunfheS niht rehtfertigtel

gelicia füplte in biefem Slugenblicf, als panble
eS fih um einen geliebten jüngern (Bruber, unb
bon ber ©rlaubnis ber Slêrzte ©ebraudj mahenb,
begab fie fih fofort nah bem Kranfenpaufe, wo
fie mit iprem Shüpling eine fepr ernfte llnterpal»
tung patte, nah welcher ber Kranfe um bie 3ufunft
feiner alten, gebrehlih«« Ntutter boßftänbtg auher
Sorge fein tonnte.

(gortfepung folgt.)

(Buhbrucferei SRerfur, @t ©aßen.

Schweizer ?r»u»n-Zeitung — BlSkter den h»««Nch»n »reis

Auf Krag« 54V8 : Die Zeit ist nicht mehr fern,
wo Damen zum Apothekerberufe zugelassen werden, es

ist ein Beruf für Damen wie gemacht. Sie brauchen
aber eine Schule, die Sie zur Matura vorbereitet,
haben Sie diese bestanden, kommt an der Universität
Chemie, Botanik, Geologie und Mineralogie dazu,
natürlich muß vorher schon Latein gelernt werden.
Nach der Matura sollen 3—4 Semester genügen. H,

Auf Iîrage 54V8: Weitaus am besten aufaehoben
ist der Jüngling bei einem Lehrer oder Pfarrer auf
dem Lande allein; aber wer wird ihn aufnehmen wollen
mit solchen Empfehlungen. Für ganz billige Jnstituts-
erziehung schreiben Sie in erster Linie an die aargau-
ische Rettungsanstalt Pestalozzistiftung in Olsberg im
Aargau. Fr. M. in B.

Auf Krage 5409: Ein in solcher Weise gefährdeter

Knabe gehört in die Hand eines vielerfahrenen
Erziehers, dessen ganzes Wesen dem Jungen Respekt
einflößt. Recht oft genügt das natürliche Gefühl der
Unterordnung unter eine solche Autorität, die mit einer
solchen Unterbringung verbundene moralische
Luftveränderung ganz allein, um einen so entgleisten Knaben
ohne weitere Maßregeln wieder auf den richtigen Weg
zu bringen. Eine wirklich gut geleitete Erziehungsanstalt
bietet zudem den Vorteil einer konstanten Ueberwachung
und individuellen Behandlung des einzelnen Zöglings. In
der richtigen Erziehungsanstalt wird der Erzieher, dem
besonderen Falle entsprechend, dem gefährdeten Knaben
den passenden, in seinem Sinne und Geiste mitarbeitenden
Umgang geben: er wird, an die guten Instinkte anknüpfend,
des Knaben Ehrgefühl wecken und spannen, und er
wird ihm das Gefühl beizubringen wissen, wie ungleich
behaglicher und wohler ihm ist, wenn in strammer
Arbeit und gesundem Streben ihm die Stunden so
entfliehen, daß er gar keine Zeit findet, seinen schlimmen
Gedanken Gehör zu geben. Das Sittenzeugnis von
daheim mag lauten wie es will, so wird der erfahrene
und wirklich gebildete Erzieher nicht den Knaben für
seine fehlerhaften Neigungen verantwortlich machen,
sondern er studiert die Verhältnisse, weil das
heranwachsende Kind stets deren Produkt ist. — Privaterziehung

wäre nur dann zweckmäßig, wenn der Erzieher
sich ausschließlich mit dem Zögling befassen könnte,
wenn er durch kein anderes Geschäft in Anspruch
genommen wäre, so daß er in Arbeit und Erholung,
bei Tag und bei Nacht mit dem Zögling in engem Kontakt
stünde. Die Kosten einer solchen Privaterziehung wären
aber kaum erschwinglich. Da geht die konstante Aufsicht

in der Erziehungsanstalt ungleich leichter, und die
Kosten find daher geringer. Warnen möchte ich vor
dem Verbringen in eine staatliche sogenannte Besserungsanstalt,

ohne vorher den Versuch mit einer anerkannt
gut geleiteten privaten Erziehungsanstalt gemacht zu
haben. Diese Anstalten bergen eben sehr oft völlig
verdorbene Elemente, und da aus ökonomischen
Rücksichten am Personal bezüglich Quantität und Qualität

sehr gespart wird, so muß es sehr oft an der
äußern Zucht sein Bewenden haben. Man deckt wohl
Asche über das Feuer; aber es mottet dennoch fort, und
beim geringsten Luftzug bricht es wieder aus. Die
übereinstimmenden Klagen der Eltern, Lehrer und
Verwandten sind durchaus nicht immer völlig
maßgebend. Wenn die elterliche Sorge einmal wach ist,
so übertreibt sie in ihrer Aengstlichkeit in der Regel,
das Urteil wird befangen und dem abwegs gekommenen
wird überall mit dem gleichen Vorurteil begegnet.
Wenn es den Jungen noch gelüstete, aus dem Schlendrian,

aus den schlimmen Gewohnheiten herauszustreben,
so ist keine Hand, die sich ihm ermutigend und
vertrauend entgegenstreckt, und so bleibt er eben das,
zu was er nun einmal gestempelt ist. Sicher ist, daß
die mut- und hoffnungslose Sorge und das Vorurteil
schon manchen etwas krumme Wege gehenden
Entwicklungsprozeß auf die Dauer und rettungslos auf
ein dem Sumpfe zuführendes Geleise gedrängt hat.
Diese Erfahrungen sind der deutlichste Fingerzeig für
die Unterbringung des Knaben. Adressen können erst
gegeben werden, wenn man weiß, welcher Art von
Unterkunft gesucht wird. D. R.

Auf Krage »411 : Eiserne Bettstatt ist für
jedermann das Gesündeste, auch für Kinder. Immerhin
wollen Sie dabei bedenken, daß ein so junges Kind
(das überdies nachts wahrscheinlich noch netzt) etwas
wärmer schlafen soll als Erwachsene. Fr. M. w B.

Auf Krage 541Z: Die vom Staate verliehenen
Stipendien sind Geschenke und brauchen nicht
zurückerstattet zu werden; auch knüpfen sich nur in seltenen
Fällen irgendwelche Bedingungen daran. Stipendien
zu erlangen, braucht es allerdings einige Anstrengung,
da viel mehr Bewerber da sind als Geld; meistens
wird auf Tglent, Schulzeugnisse und auch wohl etwas
auf Bedürftigkeit gesehen beim Treffen der Auswahl.

Fr. M. in B.
Auf Krage 5414 : Das hat nichts zu sagen, daß

der Bräutigam jünger ist als die Braut, wenn sonst
keinerlei Einwendungen gegen denselben gemacht werden

können. Ganz alle Vorzüge kann man in solchen
Fällen nicht verlangen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5414: Im allgemeinen ist es besser,
wenn der Mann einige Jahre älter ist, als die Frau.
Doch gibt es Fälle, wo auch das Gegenteil vortrefflich
auf die ganze Dauer der Ehe ausgefallen ist. Da ist
nur das Temperament, die Konstitution und sind die
vorausgegangenen Lebensschicksale maßgebend. In
solchem Falle muß der Mann sehr ruhiger Art sein, doch
kann auch das keine volle Garantie sein, denn es ist
schon vorgekommen, daß der Mann erst in der Ehe
und durch die Ehe zu sprühendem Leben aufgewacht ist,
was den vorherigen Standpunkt, unter welchem die
Ehe geschlossen wurde, vollständig auf den Kopf gestellt
hat. Und hinwiederum kommt es auch gar nicht selten
vor, daß das temperamentvolle Mädchen als Frau in

der Ehe kühl wird, daß ihr heißes und lebendiges
Empfinden auf das Muttergefühl sich konzentriert, und
wo das Geschick diese zwei nicht vorauszusehenden
Wandlungen in einer Ehe sich vollziehen läßt, da
müßte ein Wunder geschehen, wenn ein solcher Bund
beide Teile auf die Dauer zu beglücken und zu befriedigen

vermöchte. Auch unter den allergünstigsten Au-
spicien ist die Ehe ein Glücksspiel, wie viel mehr muß
sie es sein unter kritischen Verhältnissen. D. R.

Wotiz.
Die für den Sprechsal neu eingegangenen Fragen

und ein Teil der Antworten mußten aus Mangel an
Raum für nächste Nummer verschoben werden. Um
freundliche Geduld bittet Die Redaktion.

Elsa Rüegger.
Elsa Rüegger, die jugendliche Cellomeisterin,

die letzten Herbst einem brillanten Engagement
nach den Vereinigten Staaten Folge geleistet und

wegen zahlreichen Nachfragen den Zeitpunkt ihrer
Rückkehr nach Europa bereits zweimal weiter
hinaus verlegen mußte, wird, nachdem sie nun
in allen Hauptstädten der Vereinigten Staaten
mit größtem Erfolge aufgetreten, Ende März
ihre Rückreise nach Europa antreten.

Jeuilleton.

Eine schöne Seele.
Roman von Florence Marrhat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

hoffe, Sie glauben mir, wenn ich Ihnen
°MM die Versicherung gebe, daß ich das Geld

mit innigstem Danke wiedererstatte, sobald
ich dazu im stände bin."

»Ich sagte Ihnen schon früher, daß ich

Ihnen dankbar bin, wenn Sie mir gestatten, Ihnen
Hülfe anbieten zu dürfen. Noch heute schreibe ich

an Ihre Mutter. Haben Sie eine deutliche
Erinnerung, wie jener Unglücksfall, der Ihnen so viel
Leid verursacht hat, sich zutrug?"

„Ich erinnere mich jedenfalls deutlich des
Zustandes, in dem ich mich an jenem Morgen befand,
Miß Hetherington," entgegnete Archibald Nasmyth
mit einiger Bitterkeit im Tone. „Es war für die
Jahreszeit ein ungewöhnlich warmer Morgen, und
als ich im Park Lane spazieren ging, überkam mich
eine plötzliche Schwäche, welche ihren Grund wohl
darin haben mochte, daß ich seit zwei Tagen kein
ordentliches Mittagessen zu mir genommen hatte."

„Wie?" unterbrach ihn Miß Hetherington mit
einem Ausruf des Schreckens. Sie vermochte nicht
ihren Ohren zu trauen. Sie hatte viel Jammer
und Elend in der Welt gesehen, aber daß es
Mitmenschen ihrer Sphäre geben sollte, welche Hunger
litten, das erfüllte sie mit unendlichem Jammer.

„Meinen Sie wirklich, daß Sie für einige Tage
kein Mittagessen genossen hatten? Es scheint mir
fast unglaublich!"

„Sie würden das nicht sagen, Miß Hetherington,
wenn Sie mehr von dem inneren Leben Londons
wüßten. Es gibt hier viele junge Künstler und
Litteraten, die sich kaum eines richtigen Mittagessens
im Laufe einer ganzen Woche rühmen können. Darin
lag auch für mich nichts Besonderes, nur griff mich
die plötzliche Hitze mehr als sonst an, und da ich
etwas schnell über den Fahrweg ging, so strauchelte
ich, und der Omnibus konnte nicht schnell genug
zum Stillstand gebracht werden. Es war wirklich nur
meine eigene Schuld; denn ich hätte nicht so unvorsichtig

sein müssen. Aber Sie dürfen sich nicht hierüber

« ufregen," fuhr er fort, Felicias Bewegung
bemerkend, „es ist nicht wert, daß Sie eine Thräne
darüber vergießen, meine liebe Miß Hetherington!
Und was ich auch gelitten haben mag, Ihre Großmut

und Ihre Güte löscht alles aus. Ich werde
nie diese Episode meines Lebens vergessen, nie —
solange ich lebe, das glauben Sie mir!"

Bei diesen Worten des jungen Mannes betrat
die Wärterin das Zimmer, um zu melden, daß die
Besuchsstunde verstrichen sei und sie unmöglich
gestatten könne, daß der Patient noch länger aufgeregt

werde.
„All dieses Reden ist wirklich für Mr. Nasmyth

sehr schädlich, Madam" — sagte sie etwas schnippisch

zu Felicia, „und ich weiß nicht, was der Arzt sagen
wird, wenn er die Runde macht und der Kranke
vielleicht wieder im Fieber liegt. Wir müssen uns
am nächsten Donnerstag jeden Besuch verbitten,
wenn ihm der heutige schaden sollte."

„Stein, nein!" rief der junge Mann erregt, „es
wird mir nicht schaden; im Gegenteil, der Besuch
dieser Dame that mir unendlich wohl, und ich kann
ihr nicht dankbar genug dafür sein, daß sie kam."

„Jetzt muß ich Ihnen aber wirklich Lebewohl

agen, Mr. Nasmyth," bemerkte Felicia, indem sie
sich erhob und ihm die Hand reichte.

„Gott segne Sie jetzt und für alle Zeit," sprach
der Kranke bewegt. „Ich werde hier liegen und
Ihres gütigen Blickes, Ihrer Worte gedenken und
davon träumen, wie es mein höchstes Bestreben sein
oll, Ihnen alles dankbaren Herzens zu vergelten,

sobald ich wieder gesund und arbeitsfähig bin."
„Immer wieder muß ich Sie bitten, sich nicht

um Zukünftiges zu sorgen und zu quälen. Denken
Sie daran, daß die Hauptsache, welche Sie stets im
Auge behalten müssen, darin besteht, so schnell als
möglich wieder in den Besitz Ihrer Gesundheit zu
gelangen."

Mit diesen Worten und einem Lächeln auf den
Lippen verließ sie das Zimmer, während der Kranke
ihr nachschaute, als sei ein Engel entschwunden. Am
nächsten Besuchstage und auch an den darauffolgenden
erschien Felicia mit Früchten, Blumen, Büchern und
Zeitschriften, aber sie war traurig über den geringen
Fortschritt im Befinden des Leidenden. Noch immer
lag er Hülflos im Bett, und der verletzte Knöchel
gab wenig Hoffnung auf baldige Heilung.

Eines Tages erschien der Arzt, unter dessen

besonderer Obhut sich Mr. Nasmyth befand, begleitet
von zwei anderen Doktoren, welche gemeinschaftlich
den verletzten Fuß einer gründlichen Untersuchung
unterwarfen und alsdann zu einer Konsultation
zusammentraten. Das Resultat gipfelte darin, daß
ihm der eine Arzt erklärte, es hätte sich die
Notwendigkeit einer Amputation des Fußes herausgestellt.

„Wir thaten alles, was im Bereich der Möglichkeit

lag. dies zu verhindern und den Fuß zu retten,
aber die Symptone gestalteten sich im Laufe der
Zeit immer ungünstiger, so daß wir gezwungen sind,
zur Operation zu schreiten, und zwar so bald als
möglich. Besitzen Sie Freunde, welche Sie dabei
in Ihrer Nähe wünschen?"

Archibald Nasmyth war noch bleicher denn
zuvor geworden und blickte forschend den Arzt an.

„Meinen Sie," begann er dann, „daß diese
Operation mein Leben kosten wird?"

„Ich meine, daß diese Operation, wie alle
schwierigen, gefährlich ist. Ihre körperliche Schwäche
erhöht natürlich die Gefahr, und deshalb haben
wir nichts dagegen, wenn Sie während der Operation
einen Freund in Ihrer Nähe wünschten."

„Es mag auch so gehen!" rief der junge Mann
bitter. „Ich besitze keine Freunde, und so muß ich
allein dahingehen."

„Sagen Sie das nicht," entgegnete der Arzt,
der aufrichtiges Bedauern mit seinem Pattenten
fühlte; jede erdenkliche Aufmerksamkeit und Erleichterung

wird Ihnen hier zu teil werden; aber ich hielt
es für meine Pflicht, Sie darauf aufmerksam zu
machen, daß die Operation durch Ihren geschwächten
Zustand besonders gefährlich erscheint. Sicherlich
kennen Sie doch jemand, der so viel Interesse an
Ihnen nimmt, um den Wunsch zu hegen, Ihnen die
bevorstehende schwere Stunde durch seine Gegenwart
etwas zu erleichtern."

„Ich kenne wirklich niemand," entgegnete
Nasmyth, aber dann erhellten sich plötzlich seine Züge
und er fügte in unficherm Tone hinzu, „es sei denn,
daß Miß Hetherington zu mir käme, — aber der
Anblick ist nichts für eine Dame."

„Freilich nur für den Fall, daß sie ganz besonders
starke Nerven besäße," bemerkte der Arzt; „wenn
Sie jedoch Ihre Freundin zu sehen wünschen, so

werde ich die nötigen Befehle erteilen, daß dieselbe
vorgelassen wird."

„Ja, ich wünschte wohl, sie noch einmal
wiederzusehen, was auch geschehen möge," entgegnete der
Kranke, und infolgedessen ging in diesem Sinne
eine Botschaft an Felicia ab.

Als sie von der Gefahr las, in welcher sich der
junge Mann befand, war fie sehr erregt; denn fie
hatte keine Ahnung davon, daß der Fall ein so

ernster sei, und auch nicht, daß die Sache fie in
dieser Weise ergreifen würde. Wie fast allen Frauen,
so war auch ihr der Gedanke, bei einer Operation
zugegen sein zu sollen, zunächst schrecklich, aber dennoch

zögerte sie keinen Augenblick, dem Wunsche
des so schwer Geprüften nachzukommen. War es
dem einsamen Manne ein Trost, fie in seiner Nähe
zu wissen während dieser Stunde des Duldens,
so kamen ihre Gefühle ihrer Ansicht nach dabei durchaus

nicht Betracht. Welche Vorwürfe hätte sie sich

wohl ihr ganzes Leben hindurch zu machen, wenn
sie sein Vertrauen durch die Nichterfüllung dieses
seines vielleicht letzten Wunsches nicht rechtfertigte!

Felicia fühlte in diesem Augenblick, als handle
es sich um einen geliebten jüngern Bruder, und
von der Erlaubnis der Aerzte Gebrauch machend,
begab sie sich sofort nach dem Krankenhause, wo
sie mit ihrem Schützling eine sehr ernste Unterhaltung

hatte, nach welcher der Kranke um die Zukunft
seiner alten, gebrechlichen Mutter vollständig außer
Sorge sein konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Galle».
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3îraura im toiflrafd|atflid|ra Beruf.
3In ben ft. gatlifdjen ®anton§fpital ift nom 9t e=

gierungirat für bie mebi3inifcf)=opf)talmologifcf)e 316=

teilung eine ®anie, ffrt. Caroline Saur, »on Trier,
med. pract., al§ Slffiftenjarflt geioäfjtt roorben.

Brtefkaffen Iter Äebahfiou.
fjrau p. 3.-3$. in £. @ie fdjeinen gemütlich nod)

unter ben folgen öftrer firanffjeir ,;u leiben unb 3[)re
junge, erft bem SSilbungêturê entiaffene unb an bie
@d)abIone fid) frampff)aft anïiammernbe ©cljroefter
fdjeint in 3J)ren Stnfdjauungen nod) ju eng ju fein,
um bie SBebürfniffe Qijreâ Sinbe§ richtig ju erfaffen.
SOSir mürben ^ijnen bringenb anraten, ba§ Sieine lieber
nod) roeüer ber Dbfjut Qbrer ©djroiegermutter ju über=
laffen. Sffienn aud) etroeldje S3erroöl)nung mit unters
laufen fein mag, fo mar für ba§ Sitib boctj uorpigtici)
geforgt. SBenn ba§ Sinb gemüt!id)er unb fanfter @in=
roirfung sugängtid) unb nidjt gcrool)nl)eit8gemä6 tro^ig
ift, roenn e§ lebhafte ©pmpattjien unb Slntipatljien ijat
unb ein empfiublid)e§ (S^rgefüt)! befigt, fo braudjt e§

nur 3eit,Stugf)eit unb gebutbigeS ©tubium ber befonberen
Sinbeênatur, um bie ißerroöt)nung unmerttid) unb ofjne
Sampf roieber aufjufjebeti. @itt eigenfimtigeS, fcf)roffe§,
menn grunbfäfclid) aud) nod) fo berechtigtes SSorgeljen
märe ganj au§ftd)tglo§ unb tönnte nur baiternben
Schaben anridjten. 2lm beften märe e§ roohl, Qljre
©djroefter ber ©dpiegermutter fo lange jttr |>ülfe ju
geben, bi§ ba§ Sinb fid) an bie junge tßflegerin unb
®efeHfd)afterin geroöljnt hat. ®ie angehenbe, aber

noch gänslid) unerfahrene Seijrerin mirb oon ber er«
fahrenen ffrau nosh mandje§ ju lernen haben unb
roenn c§ nur märe roeniger fcijroff ju fein unb ftet§
bie gegebenen SSerhältniffe ju berüctfidjtigen.

evico flatüfliehes
arsenhaltiges
Eisenwasser

Käuflich in allen Mineralwasserhandlungen
(Ii 1051 ï> Apotheken und Droguerien. [192

Generalvertreter für die

Schweiz: Rooschüz & C°, Bern.

M SPsn9lsr
pra/çt.Elektro-){omœopath. — Hydrotherapie,

passage (System Dr. JrfetjgerJ und
schwed. Heilgymnastik.

Sjodania WolfHaiden
1505] Hi. Appenzell ^.-/(h.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr.

Telegrammadresse : Spenglerius, Wolfhalden.

Äppetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognae
Oolliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 25jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [151

Hauptdepot : Apotheke Gollles In Marten.

Täglich
sieht manl sogenannte

neue specifische Mittel für die
Haut auftauchen; dies sindjfast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren
verkauft. Der Pnder und die Seife
Simon vervollständigen die hygiei-
nisclien Effekte der Crème. (H 115 X) [80

iteiftlgunpta bei fungtnlcibtu.
§err ©anitötsrat ?r. üicotat in$ren|ett(£&ürtngen)

fd&reibt: „3d) fann 3bnen nur mteberÇoIen, ba& ®r.
Rommel'« hämatogen fpectelt Bei cf/ungenfdjroinbfüd)-
tigen bon ausgejeidjnetera unb ftBeuafdjenbetn f£r-
fofac mar. 3d) merbe e8 gerne empfehlen, ba bie ®m=

pfeplung au8 meiner Pollen Ueberjeugung flammt."
®epot« in allen Slpotljefen. [1080

Zur gell. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

117er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Us sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-
H den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt.

Als Stütze der Hausfrau wird
für eine gut erzogene junge Tochter in
gebildeter Familie Stelle gesucht. Bezüglich

Fähigkeiten und Charakter darf die
Betreffende für einen Vertrauensposten
bestens empfohlen werden, da sie sich
auf solchem Posten bereits praktisch
bewährt hat. Im Nähen, Flicken und in
den übrigen Handarbeiten sehr geschickt,
weiss sie auch in den Zimmerarbeiten
bestens Bescheid, und würde unter freundlicher

Anleitung der Hausfrau selbst
sich gerne im Kochen noch weiter
ausbilden, um auch da als Hülfe einstehen
zu können. Gesunde, ländliche Gegend
wird bevorzugt. Familienanschluss
erwünscht. Passende Offerte aus einer
ruhigen und geordneten Häuslichkeit wird
unter bescheidenen Ansprüchen gerne
aeeeptiert und ist solche unter Chiffre
R 263 gefl. an die Expedition dieses Blattes
zu richten. [263

f iner braven und intelligenten, jungen
G Tochter, welcher die Gelegenheit
mangelt, an der Hand der Mutter die
Hausarbeiten und die exakte Führung
eines Haushaltes zu erlernen, findet
Stellung in einer guten Familie, wo sie von
der gutdenkenden Hausmutter Verständnis-

und liebevoll in jedem Zweige des
Haushaltes nachgenommen würde bei
mütterlicher Fürsorge und
Familienzugehörigkeit. Offerten unter ChiffreA 202
befördert die Expedition. [202

Jffür eine gebildete Witwe, taktvoll
* und gediegenen Wesens, die auch
mit der Buchführung vertraut ist, findet
sich eine entsprechende Stelle als
Buchhalterin und zur Pflege und Gesellschaft
eines Altern, kränklichen Herrn. Gefl.
Offerten mit Referenzen und event.
Photographie versehen, befördert die Exptd.[258

Gesucht:
auf Ostern oder 1. Mai in eine Schweizerfamilie

nach Lindau am Ilodensee
ein braves, junges Mädchen zur Stütze
der Hausfrau bei der Pflege dreier Kinder
und Mithülfe im Zimmerdienst.
Familienanschluss. Briefe erbeten an Trau
Hedwig Egg, Lindau i. B. [252

JF u sofortigem Eintritt suche in meinen
Laden ein treues und fleissiges

Mädchen. Kost und Logis im Hause.

Georg Fletscher, /256
ehem. Wäscherei, Wintertliur.

Institut Dr. Sehmidt
' T St. Gallen,

Jn prachtvollster Lage auf dem Hosenberg.
•••»*«•••

Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-
Abteilungen, mit gründlicher, rascher Vorbereitung für Handel
und Industrie, sowie für Technikum, Polytechnikum und
Universität.

Erziehender Unterricht. — Individuelle Behandlung. — System
ganz kleiner Klassen. —• Gewissenhafte moralische und körperliche
Erziehung ; konstante Anleitung und Ueberwachung. — Nach den
modernen häuslichen, hygieinischen und pädagogischen Erfordernissen

extra hiefilr erbautes Institutsgebäude mit Dependancen,
grossen, schattigen Anlagen, Spiel- und Turnplätzen.

Ausgezeichnete, zahlreiche Referenzen von Etttrn in der Schweiz
und im Ausland. — Sommer - Semester Anfang 23. April.
— Für Prospekte, Lehrprogramme etc. wende man sich gefl. an den
Direktor

213] Dr. SCHMIDT.

Im Kindergarten in Winterthur
ist die Stelle einer (Zà 6229)

Kindergärtnerin
zu besetzen. Besoldung 1200 Fr. im Minimum, ansteigend bis 1600 Fr.
Antritt wenn möglich Anfang Juni. — Anmeldungen sind bis zum 15. April an
den Unterzeichneten zu richten. [275

Winterthur, 2. April 1900.

Für die Direktion der Hülfsgesellschaft :

O. Herold, Pfarrer.

Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
——— Gegründet 1859. ——

Erlernung dor modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusso des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Pension pour jeunes filles allemandes
Lignières (Neuchâtel) «*$>->••

Enseignement soigné de la langue française. — Ouvrages à l'aiguille en tous
genres. — Vie de famille. — Soins affectueux. (H614N)

' Climat salnbre. — Prix modéré.

S'adresser à Monsieur Chiffelle Krieg & LIGNIÈRES.
Référence» à disposition. [100

Dr. Scbmidt-Acherts
Ke u c h h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Aohert, Kdeukoben (Pfalz). [191

Seilte Briettaita
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeil,

Zttrlcb, Lavaterstr. 73.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Gesucht :
in ein gutes Privathaus nach Bern für
die Sommermonate eine jüngere Tochter
als Stütze der Hautfrau, bei sofortigem
Eintritt. Lohn nach Uebereinkunft. Gefl.
Offerten unter Ziffer 255 befördert die
Expedition. [255

Gesucht für sofort eine

Arbeiterin und eine Tochter zur
weitern Ausbildung in der feinen
Damenschneiderei. [245

Hme. Weber-Frey, Bern.

Junge Tochter aus guter, protestant.
Familie (H1720Z)

W sucht Stelle
zur Bedienung und Gesellschaft älterer
oder leidender Dame. [268

Frau Försteler
Schützengasse 9, Zürich I.

Welschland.
In einer Privatfamilie Neuenbürgs

finden einige junge Töchter freundliche
Aufnahme. Beste Gelegenheit zur
Erlernung der französischen Sprache in
den guten Schulen der Stadt oder durch
Privatstunden im Hause. Mütterliche
Beaufsichtigung. Angenehmes Familienleben.

Gefl. Anfragen übermittelt die
Expedition. [257

I Inaben-Pension I
C. Bolens -Weissmüller

Bôle bei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf I

die Post. Mässige Preise. Familienleben.

Prima Referenzen. [106

Tichter-Peisionat
jyjeues Cretin

Rue des Moulins 1, en l'Jle, GEN ÈVE.
In der Nähe der Sekundärschule. Gründliche

Erlernung der französischen Sprache.
Englisch, Musik, Malen, Broderie. Christliches

Familienleben. Gute Pflege. Beste
Referenzen. [254

Séjours en Italie. I
Borgio près Savone, pension

famille chrétienne, Villa Laisa.
Bains de mer toute l'année. Site magnifique.

Prix moyen 4 fr. par jour. (H3011L)

5t. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. April 1900

Frauen im wissenschaftlichen Beruf.
An den st. gallischen Kantonsspital ist vom

Regierungsrat für die medizinisch-ophtalmologische
Abteilung eine Dame, Frl. Karoline Kaur, von Trier,
meà. prset., als Assistenzarzt gewählt worden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Z>. A.-U. in L. Sie scheinen gemütlich noch

unter den Folgen Ihrer Krankheit zu leiden und Ihre
junge, erst dem Bildungskurs entlassene und an die
Schablone sich krampfhaft anklammernde Schwester
scheint in Ihren Anschauungen noch zu eng zu sein,
um die Bedürfnisse Ihres Kindes richtig zu erfassen.
Wir würden Ihnen dringend anraten, das Kleine lieber
noch weiter der Obhut Ihrer Schwiegermutter zu
überlassen. Wenn auch etwelche Verwöhnung mit
unterlaufen sein mag, so war für das Kind doch vorzüglich
gesorgt. Wenn das Kind gemütlicher und sanfter
Einwirkung zugänglich und nicht gewohnheitsgemäß trotzig
ist, wenn es lebhafte Sympathien und Antipathien hat
und ein empfindliches Ehrgefühl besitzt, so braucht es
nur Zeit, Klugheit und geduldiges Studium der besonderen
Kindesnatur, um die Verwöhnung unmerklich und ohne
Kampf wieder aufzuheben. Ein eigensinniges, schroffes,
wenn grundsätzlich auch noch so berechtigtes Vorgehen
wäre ganz aussichtslos und könnte nur dauernden
Schaden anrichten. Am besten wäre es wohl, Ihre
Schwester der Schwiegermutter so lange zur Hülfe zu
geben, bis das Kind sich an die junge Pflegerin und
Gesellschafterin gewöhnt hat. Die angehende, aber

noch gänzlich unerfahrene Lehrerin wird von der
erfahrenen Frau noch manches zu lernen haben und
wenn es nur wäre weniger schroff zu sein und stets
die gegebenen Verhältnisse zu berücksichtigen.

svieo Mûàkes
silLklàltiges
KÌL6NM586I'

Xânkiek w àiiell Uill6ruiwîì88vrkuiMuiiKvil
(ll lvöl l) -ipotkkàll llllâ vivKllvrivll. M
KsiMZimtiäk Illk llie

Loloveii: komlà K k°, kern.

M Hzsus'/sr

t/n as

7505/ dft. HppSNFS/l

an Lerbtagen 6-S a. ll-/2 Obr, an Konntagen 7-2 Obr.

WMtmiiKl M sedleedte VàM
vvirà mit àem rüdmliedst dsksnnten

sivdsr unà rsscd beseitigt. 2V,(XX) Zeugnisse
unà »sndsokrsidsn, 25jädriger »rkolg, 1V »drenàixloms
unà msdr aïs 22 Lsàsillsn sprseken kür sems guten
»igensedsktsn. Vlsisen Lis »Issedsn, àie niokì àie
bàsonts Lsrde „2 »simen" tragen, mirüod. »reis
»r. 2.5V unà ?r. 5.— in allen Apotdeden. s 1.51

»suptàepot: êtallt«« tn ?Rnrten.

siedt man^s sogenannte
I neue spseiLseds Littst kür die

-à. suktsucden; dies sindjkast
stets Ledmindsn. Hur die <Zröii»v

verleibt dem ltsint »riseds und
nstürlioks Ledändeit. Irà aller »sed-
skmungsn wird sie seit 35 àskren ver-
ksukt. Der l»lR<Ivr und die 8vtkv
l8in»«ik vervollständigen die

Webte der llrèoas. sût15!) (80

MMmgsdm del lNMleldei.
Herr Sanitätsrat Z»r. Aicokat inHreußen(Thüringen)

schreibt: „Ich kann Ihnen nur wiederHolm, daß Dr.
Hammel s Hämatogen speciell bei Luugenschwindsüch-
tigen von ausgezeichnete« und überraschendem Kr»
folge war. Ich werde es gerne empfehlen, da die
Empfehlung aus metner vollen Ueberzeugung stammt."

Depots in allen Apotheken. (1080

vXXXXXXXXXXXXXXXXX'.XXXXXXXXXXXXXXXXX>

/ill' Kà LvîâtunK!

dkizslêxt i?vrâ«ll.
Illsersts, wviodo ill àer Illllkkllâsll Wooksllllllilllllvr
à srsokelllvll soUvll, Illussvll spâtvstslls fv àlitt-

Illt Illgsrllto, àlv mit (ZdMrs ds-vivkllvt sillâ,
i» muss sedrittNokv Ottsrts vluxvrsledt i-srâsll,

â» àîs Sl^pvàltioll àdt bstllgt ist, von siok
»us Sis àârosssu lllliaxodsll.

iussrivrtsQ Uerrsodllttvll odor Stollosuokouâôll
trext, k»t llllr rvollix ^usàdt llllt Rrkolx, ill-
àsm solokv Uoollvl»« lu âvr Uoxol rosod or.

^ àsu, llllr Xopioll. ?kotoxr»pdi«u wvrâoll oiu
bostvll iu Visitkorill»t doixolo»».

,7sr Lwees/rê
fik»' àe /»»A«

âmà àeê/e ItesÄA-
à'â und dar/ die
Aà«j/e»de /dr einen bertrauens/roztsn
besten» ern^/obten «eerden, da sie «icb
an/ »otebem kosten bereit» ^raàscb be-
«rârt bat. In» lVÄbe», k^tîàn and in
den dbr-îA-en /Landarbeiten »ebr Aescbiebt,
ive»»» »ke «neb in den Änimerarbe/ten
besten» /iesebetd, «nd ledrde «nter /rea»d-
ttcber AnleitanA rter //etus/rait selbst
«tob Aerne à Xocben nocb »se-ter
ausbilden, an» aaeb da als Ackl/e elnsteben
sa bönnen. Sesande, lckndliebe Seiend
«a»rd derorsuAt. âinilienanscblass er-
«ednsebt. lassende Vierte aas einer
rabiFe» and geordneten âasliobbeit iolrd
unter besebeidene» Ans/rrdebe» gerne
accextiert and »st «olebe unter v'b»//re
/t L6Z ge/. an d»e Me/<ed»t»on dieses Llattes
--a riebten. /SSZ

^ »ner braven and intelligente», gangen
V /ocbter, iveleber d»e Selegenbsit
inangelt, an der Land der Latter die
Lausarbeiten and die e-rabte /'abrang
««nés Laasbalte» su erlernen, /ndet Ltel-
lang »n elner guten La»>il»e, a>o sie von
der gatdenbenden Lausmatter verstcknd-
nis- and liebevoll »n g'edem ^ltveige des
Laasbalte» nacbgenommen ivärde bet
mdtterlleber Lärsorge and Larnilien»
vagebörigbeit. v//ert«n unter <?by/re^ L02
be/ördert die /expedition. /202

^Är eine gebildete l/itiv«, tabtvoll
«nd gediegenen kiesen», die aaeb

mit der /acb/äbrang vertraut ist, /ladet
sieb e»ne entspreebende Kelle als Äaeb-
balterln and sar //lege and Sesell«oba/t
eines cklter», brdnblicben Lerrn. 9e/l.
ö^/erten mit Le/erensen and event. Lboto-
graxbt'e verseben, be/ördert die Lrped. /LSS

aa/Ostern oder 1. La» î» eine Kbiveâver-
/amili'e nacb Làt/u» am LoÄsnsee
e»n brave», fanges Lddeben sar Kàs
der Laus/raa bei der //lege dreier Linder
and Litböl/e lm Lîmmerdlenst. Lam»-
llenanseblass. Lrte/e erbeten an /rau
Leclîtdg Lgg, Lìaàît /. /S62

^ a so/ortigem Mntrltt »aebe »n meinen
â< /«den à treues und /lelsstges
Lckdoben. Lost und Dogi» im Lause.

<?eorg Llstso/isr, /SS6
ebem. àscbere», L'kntertàr.

F/.

/l«b?îssvÂ«»'-, L«»«tels-, ààstrîs» and Oz/nv»v«sàl-
Abteilungen, mit gràdltvber, raseber Lo»'bere»tang /iîlr
and /nelîtstrîe, soivle /âr /'«ârtiLivrit, Lolf/tsebttLci«»»î and
LiLversLM.

Lrslebender l/nterricbt. — Individuelle /tebandlang. — Kgstem
gans blelner Llassen. — Oeivissenba/te moralisebe and börperli'ebe
Lrsiebung/ konstante Anleitung and Lebera'aebang. — Lacb den
modernen bckasli'cben, bggiei'niseben und gickdagogiseben Lr/order-
ni'ssen eadra bis/ür erbautes /nstitatsgebàde mit Lependanoen,
grossen, scbattigen Anlagen, Kgilel- and l/urng>ldtsen.

Aasgeselebnete, sablrelcbe Le/e> ensen von Llt» r» «n der Keba-els
and ,a Ausland. — >8or»îâ«r - A r»/«»iA Sà'. Agirll.
— âr Lrosgiebte, Lebrprogramms etc. îvende man »leb ge/l. an den
Llrebtor

S/S/ 7>r.

Im XinàerAarten m ^intertkur
ist àis Ltells killer (Z à 6229)

I^ivâerLàrtueriv
ÜU dssàkll. Lssolàung 12VV /r. im ölillimum, Ullstsigknà dis 15VV /r. All-
tritt wenn mögliek Allkuug äuni. — Anmeläungell sinà dis ^um Z.T. /ü.z»r»1 ull
àen lllltsr^eiekllstkn ?u riodtsll. s275

^VinAvi tlirir, 2. April 19VV.

kür àik viràioll à WUmàlM:
O. Hsrolâ, ?ài-iî

0Io8-kc)U886Au, Orsssisr dki Nsiiàrg.
Okki^istls Vsrkiirctrrrrgsrr rrrit âsr> Hsrrâslssotruls irr dksusird>ui>g.

<?«gràel«t /SSS. —»»-»
tZrlsrvvlls àvr modorooii 8l>rsc.tic>o un<j sLrvtliodsr llimäststckodsr. — Avdt

diplomierte I-edrer. — pisovtvolls I-aze »w tousse des ,tvra. ill vnillittkldsrsr t^îide
des tValdes. tîetervll^ell voll medr sis I3S0 svemâlisen Wsiillsev. (2751

Llrebto» .' Al. Httisiâ«, Lesltser.

pension pour jennes filles sllemnà
^2^. I.ign>vnos (»Isuollâtsl) -^L>-

EllSkignsmkllt soigllè às Is. Isllgus krsnysise. — Ouvrages à l'sigllille Sll tous
genres. — Vie às ksmille. — Loins slkeetueux. lit 614 ki)

' tlllmst »slndr«. — krix moàêrtz. —^

8'àmer à NonLisur LdlsssIIs XrisK à IuI(5I5ILR.LL.
à slvv

lir.
Kv UvK K ustvns»?î (^sstsnisnsxtrski)

ssit 27 ilakrvn von srprodtss Mttsl S6S6V
15 StlOtlKuslS N

suov kiir IZrwsodsvllo voll vor^Uzl. Vir^llllK bei Hustsll lllld Heiserkeit,
^u dsvell in den Apotkàsll ulld Orosueriell (?i. 1 tàsrk) und direkt voll

X/. » i t (?ksl2) /igi

M Nàà
mit vsrantl» listort mer»
Iulnnt r»»II ulld »m dllllo-
«ton M

A. Lvknesdoll,
»Nrtvl«, !>»v»terstr. 7g.

tnksllk llllâ Verksok. — l>r«I»U»t«» »«à zr»ti».

ìn eln gutes Lrlvatbaa» nacb Lern /Sr
die Sommermonate e»n« g'Sngere Vocbter
als KStoe der Laas/raa, bei «o/ort»gem
Lintritt. Lobn nacb Ledere»nban/t. öe/l.
0//erten unter Li//er 255 be/ördert d»e

L-rpeditlon. /255

cxssuoktì kür sokorì vine
Fi'bvitei'in unà sins loektsr Ziur

woitvi'n ^uskilàunZ in à ksiris»
Hsiüsiisoürisiäsrsi. (245

Vlmv. sVvd«r-kr«f, kern.

lungs llocktsr sus guter, protestant,
/smilie (»17202)

WM' «uàt 8tvI1e
sur »säisnullg unà Ossslisekskt älterer
oàsr lsiàenàer Osme. s268

^rctìt ^örslvlsr
Ledüt^sngssss 9, ^îki»t«I» I.

MIsàM.
In einer »rivstksmilie kisuendurxs

llllàôll einige junge löektsr krsunàlioke
Aukllsdms. »este Kelsgendeit mir »r-
Isrnung àer krsllsösisedell Lprsods in
àsn guten Ledulsn àer Ltsàt oàsr àured
»rivststunàen im »suse. Lütterlieds
össuksiedtigullg. Allgsnsdmes Vsmilisn-
ledsn. Oetl. Ankrsgsll üdermittslt àie
Lxpeàition. (257

I knäbstz-penzio« I
(s. lîoIoilK ->Voi88NlÜUvI'

Sôlo döl lîlilWblôk (Usuiîliàlel).

Orûllàliodss Ltuàium àss Vrsn-
xüsiseden, Itslienisedsll ete., »sn-
àslswissensekàkt. Vordersitung suk I

àie ?ost. Lässige »reise, »smilien-
leben, »rims »ekereuxen. llvk

lôà-kkllZignst
Orstin

kuv à àà 1, VN l'à, àv^.
In âsr 5säs cior 36kiuiià8odu1s. OrUnâ-

fiods Hrlsriiuiis âsr krall^öZisvdsQ Spraoks.
^nslisok, Kusiìc, àlsn. Vroâsriv. Odàt-
liotisZ àillilisQlSbvn. ()ut6 Lssts
Ryksrsrisisri. ^254

AjvM «D Ità ^
Xtvrst» près 8»v«i»«, pension

ksmille edrêtienne, VtU» ldiû«».
»sins àe mer toute l'snnes. Lite msgni-
ligue, »rix mo/en 4 kr. par jour. (lIZdlll)
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Töchter-Pensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Wandt)

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. Näheres erteilt
bis zum 1. Mai Melle Bosson, rue des
Allemands 9, Genève. [246

Studiws dv bihtiii Sprache

Villa Chapuis [236

Frilly près Lausanne.
Pension für Jünglinge von über 16 Jahren.

Massiger Preis. Gute Referenzen.

Institut für junge Mädchen

Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey
Villa Obstgarten

Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.
Ausgezeichneter Unterricht in den

modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Mi famllc is jmss Hilst

MÛ Curchaud [52

Auvernier — Neuchâtel.
Contrée salubre ; belle situation

au bord du lac. Références. Prosp.

jaaazaggfigazzzzzzzzsggggzaz:

Sandoz-Robert
à CRESSIER près Neuchâtel

würde noch einige Töchter in Pension nehmen

zur Erlernung der französ. Sprache.
Angenehmes Familienleben und mütterliche
Pflege- Mässige Preise, gute Referenzen von
ehemaligen Pensionären u. Prospektus. [209

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch,

Mandelsfächer. Beste Referenzen. [188

Die Direktion.

tl
Französische Sprache. [127

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Töchter-Pensionat
Auyernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M=? Schenker.

Kochkurse in Heiden.
Beginn 2. Mai — Ende 12. Juni. Beginn 3. Juni — Ende 16. Juli.

Familienleben — Prospekte — Referenzen.
271] (H1119G) Frau Weiss-Küng.

Töehter-flandelssehule der Stadt Biel.
Fachschule für Töchter, welche sich für clen Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen; Studium der mod.Sprachen,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kaufmänn. Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung,
Bureau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)

Ueber die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die
vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Institut Grünau. Bern
1867 gegründet durch A. Looser-Boesch 1867.

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite
Spielplätze. Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [118

Prospekte und Referenzen durch

Dr. H. Looser.

An Bettnässen, Blasensohwäche, Gesichts-
aussohlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O- MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

116] Professor S. «J. Christen.

SUTTER-KRAUSS & C 1

a"'°n THURGAU.S«*" -

Ist die beste.
[2311

Bienenhonig
feinsten, echten, bezogen von August
Halter, Bienenzüchter, Marbach,
empfiehlt offen und in Büchsen per '/a Kilo
zu Fr. 1. 50 und Fr. 1. 30 (H1122G)

Fr. Bühler-Pflster [266

Sehmidgasse 9, St. Gallen.

Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe.

Master bereitwilligst. I26"

Brupcher & Cie.

auf Dorf Zürich.
Firmabestand 1810. Ehrendiplom 1894.

Schwarze Jaquettes

Farbige Jaquettes
Gestickte Pelerinen

Seidene Pelerinen
Seidene Câpes

Tüll-Cäpes
2io] Perltüllkragen

Kostüme
Gummi - Regenmäntel

empfiehlt in neuer, modernster Auswahl

Frau
Bertha (Mar-Banai

Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl
Damen-, Herren-, Knaben-

^WEINZICESSPECIAL-

I 3| F IraiAfF'SDff^
iurich

BAHNHOfSTR-rF-—-

Inhaber ; J. Nörr & J. Jordan.
Meterweiie I Maisanfertigung. [2589

Fert. Damen-Jaquette Costnme von 30 Fr. an.

C°<35X)60

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per lfi kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.50
Pekoe „ 3.66 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.76

China-Thee, Quamä,
Souchong Fr. 4.—» Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2Ö62

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

IrahUlizir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche - Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth.P.Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Schwerer Frklren-Zettung — BlAker Mr den HSuoàlrhen »rrî»

Aà-^MLionât
von 1^1-1. Losson

käwpjZvx bei NorZW ffMj
«70 ttkvr AI««r.

Lebr gesunde llags, bsrrliobs Uns-
siebt, in valàreiebsr 6sgsnà, ebristl,
pamilisnlsbsn, kranzösiseber llntsrricbt,
Klavier, Landarbeiten. Referenzen unà
prospektus zur llinsiebt, Häbsrss erteilt
dis zum 1. ài Nelle Losson, rus des
Hllemanàs 9, 6endve. )246

î'.à i» àlà!Mî
Villa dliaxnis ^236

?riUzr piàs I^ausaims.
Pension für lünglinge von über IK labren.

Näggisvr ?rsÎ3. Outs RsfOrvQ^vii.

MM M MK ûlàâedkll

Direktion: prau ?kr. Lerektoià-prs^
Villa Vbstgai-ivn

Odstgartsnstrasse 2, Allrlvk IV.
àsgezeiebneter llnterriebt in äsn

modernen Lpraeben, sorvie in cien
vissensebaktlieben päebsrn. Nusik, 6s-
sang. Oel-, ll^uarsli-, Porzellan-, Lranà-
nnà Lbromomalsrsi, Lolzseknitzerei.
Weiss- unà Luntstleken. Mtzliobe unà
feins Landarbeiten. Sorgfältige llrzie-
bung. pamllienlsbsn. prâebtigs, gesunde
llags, grosser, sekattiger Karten, ^53

Prospekte unà bests Lekerenzsn.

?à àà is jm« III«
dvirOlaaiici

/^uvsrnisr — HIsuokâtsl.
Loutres saludrs; bsiis situation

au dorà àu las. References. prosp.

Lanà-koberì
à 0KO88IO8 psèî ^lôuokâtsl

wUrâs uooìi sinixs I'öotitsr in?sQ3i0li O«ti-
rasn 2ur Vrlsrnulis àsr krau203. âpraoks.
^QSSQvtiiriSS Ipa«iilisnlsdsn unà miitterliods
?Ü68«. ^l'âssiss ?rvÎ36, Kilts RàrSOIZVII von
àslllàlisvQ ?SQ3Ì0n'àQ u. ?r03p6ktu3. M9

(Zlisàllz^-Oausaiuas.
^NKlisvI»,

H»i»âvll»LàvI»vr. övsts Rsksrsn2SQ. ^183

Dis Direktion.

G r»n«i»81«vl»t ^pintliì. ^

Vsvioìisi', Oskrsr, VsriààrSS.

Hàs-?êll5ionât
àvervier, ^euàâtel

pranzösiscb, kngllseb, Nusik, Land-
arbeiten ete,, in bsrrlieker llags ain
Lee. Painilienleden. Referenzen unà
krosxsktus àureb W

IM? Lcdeàer.

in Usiâsn.
Ileginn 2. Zlai — llnàe 12. àunl. Legion 3. ,Iunl — Lud« 16. Intl.

Rsrnilisrrlsìzsri — Vr-ospskts — pîsfsrsrrzsrr.
271) (L1119 6) p>«ît Ipsi«»-^àA.

löedtek-ßsvilklssellvlk à 5tM Kiel.
i'aehsehulc klìc löelitsr, ivslehc sick lui- àsu ilanàv!, àa8?ost- uuà

leleArapheuvsasu voivudeccitsu vunsellsv; Ltuàiuw àcr w«à. 8praell0ll,
Vvutseà, Orav!î08Ì8eIi, OnAliseli unà Italienià unà à àaiiâvls-
ivissviiseliattvii, àukmîinll. keâveii, Lorrv8poiiâkit2, kuvktiàltunss,
Lurvktu-^rdvitvn uncl IIitncìkl8lklii'e, LlvvAiapIii« unà Wurenkunäe.

Ois ^nàlt lisstskt aus sinsiu V m-kurs unà sinsr viAsntlielisn
Oanàslàla88s nail praktischen IlsbunZsn vsrlzunàen. (O 778?)

Ilelisr àis ^uàaàsdsàinAunKsn viàe krospektus unà OrvAranana, àie
vow Oirsktor gratis üUAestellt vsràen unà an àsn auch ?nwslàunAsn
für àas iw Nai heAinnonàs 8ellu!jahr ?u richten 8inà. Ontsrrieht àeutsch
unà französisch. OsIsFeuheit, hsiàs sprachen Kriìnàlich?u erlernen.

àme»îs cfer Kommission.-
142) Oirâor.

Insìiìuì Orünsu. Lern
1L67 ASgrünÄSt àroli ^.. I^oosSr^Sosscîli 1367.

Lexinn eines neuen àabrsskursss naeb Ostern, Orûnàliebsr llnterriebt.
Vorbereitung kür àsn Oauàsl, 2Uln Lintritt in teebnisebs paebsebuien unà in
Obsrklasssn von O/innasien unà Inàustriôsebulôn, Lorgkäitige praiebung. Le-
sonàsrs Lerüeksiektigung àer körperlieben liege unà ábkàrtung. Weite LpisI-
plätte, Lpseielis lagessintsilung kür tägiiebs Lsvegungsspisie im preisn oàer
àsinàrseks in àis Umgebung Herns, ^118

Prospekte unà kskerensen àureb
I>i H.

à ôkttuàvii, VlassQsod^vävtie, Oosiotits-
aussotilas, gÄurvO unà ^litsssvrii 1vi6vQ6,
wanàtv iod mied drisüiok ari Löri-n NUok.
vrakt. in Olarns, ^vSlvdsr mied von
ais36Q odrorl. Ilvdslii sodiivll uvâ srUnZIiod
tieiltv. ^»3 iod divmit dvsì'âtixs. 3t. ^Veiiâol,
äsn 13. ài 1899. ^à. ^iiI1iii3. — I7ntsr3vdrikt
dvelaudixt. 3t. ^Vsriâsl, 13. Nai 1899. Der
HUrsvrmSiàr V. ^Iskri, Lsisvoränstsr. —

<Z. Attìvli, 1i>
(3ok^và). ^2701

IL12.3.I1611 -Institut
LIiâtss.u äs Viäz? dsi Iig.uLa.ruis.

Orûnàliebe Erlernung àer kranaösisobsu unà snglisobsn Lpraeks,
àie im Hause stets gesproebsn rveràen, — Inàiviàusilsr llnterriebt,
kaukmänniseks päebsr, Prospekte ànreb

116) VrOksssor

MMWWZâD
ì - ""°n rsunoae,^ -

1st àis bests.
)2311

KsilMàiZ
keinstsu, eebten, bezogen von August
Latter, kbsnsnxüebter, Aarbaed, em-
pkeblt okken nnà in Lüebsen per '/z Kilo
-u pr, 1, 50 unà Pr. 1, 30 11226)

Or. Lnlilvr-?ü8tvr >266

Solrnuiâgssss S, Sî. <Z«,1I«i».

l>sinen-lii»ilel(tion u. liieiàlà
Zla»t«r dsreltvNllgst.

kfûWà à lîi«,
auk Oork ^t1r1<?N.

kimààà l8ik, tdrei^iplsw I8S1.

?arbiK6 layusttss
lrsstivkts?slspwsli

Lsiàsns?s1sàsn
8siàsiis Lâpss

lûlI-Oâpss
210) ?spItüI1kra.ASn

XvLtÜMS
Oummi - k?sASnmânts!

emMdit ill llsuer, moâsrllster àusvlldl

Lskîv MsIiIör-öilUM
hllii>«nlionfclitivn i. Vulkan

Wzi'l Xt. 8t. kà Wz^l
Damen-, tteppen-, Knaben-

îîe^>cczz?cc>^i.-
> I ZI ^

^AS/'clZll^
Illdlldsr: F. ?iörr à «l. àorâan.

Iilst».«si,o I »»«»»nfsrilgung. i2S8g
?«kt. l>»R«II-l»ftètt« il«StlI»I> s»ll Zö kt. »I.

lMU 11^
OSZ^1c>N^1lSS, °à°°àâ

kràttix, «rxisbiß) uvà dsltbsr.
0rixilis1v»oìiuiis pvr sv?!. ?kâ. psr à?

OravAe ?àos ?r. b.— l'r. b.bl)
Lroksii ?sbios „ 4.10 4.50
?s^os „ 3.65 4.—
?sXvs Souodoux „ —.— „ 3.75

Ctiina^ìios,
Souodoiis l'r. 4.—, Xollxou ?r. 4.— per ^/» kx

Radatt s.n ^Vleàsrvsràâukvr nnà xrössvro ^b-
vsàer. àstsr kostenfrei. O662

varl osswslli, iiiiintgi'tliul'.

DWà Nisâsrlaxs dsi Sìacislmann,
^larworks-us, àltsrxâsss 31, Lì. Qâllsr».

»liilliii'ti'à ist là jskt
krok. Dr. llieber» eebtes

ImM-IIà
Vollstànàige, raàikale

unà siebsrs lleiiung von
allen, selbst àen kart»
näekigst, Hervenlsiàsn,
siebsre Heilung àer

Lebvàebe - Anstünde,
Nagen-, kopk-, kiuek-
sekmsrzien,Herzklopfen,
Nigràne, sekleekte

Verdauung, llavermögen, Impotenz, poilu-
tlonsn etc. àskûkrlick im Suebe Rat»
geber, gratis in jeder ápotbeks. Au
baben in plascben zu 4 Pr., Pr. 6.25,
Pr. 11.25. Naupt-Vvpot Upotli. p. Sartmann,
Ltevkdorn. Depots in allen àxotbeksn
St. Kallöns, der Lcbvveiz u. àslanà. M
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Orthopädisches Institut
Neumünsterallee 3, Zürich V.

an der elektrischen Strassenbahn Bellevue-Hirslanden.

Kaufm. Töchter-Institut Konstanz.
Am 19. April beginnt der Sommerknrs. Anerkannt vorzügliche

Ausbildung fürs Comptoir, Stenographie, eventuell fremde Sprachen. [120
Prospekt etc. durch den Direktor J. Kaiser.

Das Institut behandelt vorzugsweise : RückgratsVerkrümmungen (hohe
Schulter, hohe Hüfte), Wirbelentzündnngen, Verkrümmungen der Glieder,
Lähmungen, Entzündungen, Steifigkeiten und Kontrakturen der
Gelenke, insbesondere auch des Hüftgelenks. — Angeborene Luxationen
des Hüftgelenks, Klnmpfüsse und Plattfttsse.

Grosser, gutventilierter Uebungssaal (130 Quadratmeter Grundfläche)
mit specieller Einrichtung für Behandlung der Rückgratsverkrümmungen
mit Maschinengymnastik. Gesonderte Abteilung für operative Fälle mit |

aseptischem Operationszimmer und geübtem Pflegepersonal.
Massagekuren in und ausser dem Hause. Pension im Hause mit

entsprechender Beaufsichtigung der die Kur gebrauchenden Kinder. Geräu- i

miger Spielsaal, Veranden, grosser Garten mit Spielplatz. Internat und
Externat. Prospekte zu Diensten.

[274 Dr. A. Lüning.
Dr. Wilh. Schulthess.

(Zà 1691g)

TORI
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Mineralwasser in frischer Füllung
in Kisten zu 30 halben Literngvorrätig im Hauptdepot ^
bei Herrn Apotheker I lelbllng in Hnpperswil ; in I
vielen Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Z

Schweiz, auch direkt zu beziehen von der (Zag R 8) [221 "
Fideris-Bad, im April 1900 Bad - Direktion. |

Gluten-Kakao
Suppen-Rollen

Bouillon-Kapseln
Suppen-Würze

NB. Original-Fläschchen werden mit Mag-g-i •

MAGGI
übertreffen alle ähnlichen
Präparate in parktischer
Verwendbarkeit und Billigkeit.

Zu haben in allen
Spezerei- und Delikatessen-
Geschäften. [259

Würze billig nachgefüllt

in blauer ^
Farbe trägt.
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Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill- Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteüung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's Wörishofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, -weisse,
völlig fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. |2698

Obermeüen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
«-S Ueberall zu haben à 60 Cts. s>-«

Generalvertreter: F. Reinger^Bruder, Basel.
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Feinstes Dessert

Ueberall erhältlich!
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Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

Alkoholfreie Weine, Bern
in. VI «- ï «*

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen nnd Kaffeehallen erhältlich, sowie direkt von der

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine ßern in Meilen.

| Roman cow

I Paul « «

Kampf
ums * *
Glück« Î Rom»-

Die „Uartenlaube" eröffnet mit diesem
erjeugnis auserlesener erjäblungshunst, das
die gesellschaftlichen Zustände der Deujeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues Quartal.

MbomumcntsprcU vierteljährlich l mark 75 Pf.

yyffi) 21u bejiehen durch alle e ®

Buchhandlungen u. Postämter. [272

Die kluge Hausfrau wird durch einen Versuch finden, dass meine
Fleischextrakt,würze die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen, Saucen T%f| -va Gemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend 1. \l k y j | j macht, und dabei viel
billiger ist als alle

_
Fleischextrakte.

Bitte ausdrücklich Jiervin in allen besseren Handlungen zu verlangen
und auf meine gesetzlich geschützten herzförmigen Flaschen zu achten. [46

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Z.

»>»»^»»»;£»>?>»»^?>»>?>»>-<*g'Sg<g<g<g<g';g<g<g<g<g<g':g<g>:<<

SES Trunksucht-Heilung. SES
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heüung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fBÊF" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "TP® Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

Zahnarzt M. Audrae, med. dent.
Platz HERISAU (Bazar Millier).

Sprechstunden : vormittags 8—121/» Uhr, nachmittags 8—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Oràopààekvs Institut
^ssurrlünstsr-sllss 3, V.

an àsr slsktriselisn 8t.raLsendg.1in Ksllevus-Hirslanclsn.

ILanà.. l'ôoktsi'-Irtsiiàt ILonstairs.
î Am IN. ^kzirii beginnt der ^«»«»»»vrkicrs!. Anerkannt vorxügliebö Aus-

bildung kürs Oomptoir, Ltenograpbie, eventuell kremdo Lpracben. ^129
Prospekt etc. durcb den Direktor F. liaâisvr.

Das Institut dekandolt vorxugsweiso l küekgratsvvrkrilmmungvn (Kode
Lekulter, bobs Dükte), Wirbelentxiindllngon, Vorkrllminungen tier Olieder,
Däbmangen, üntxilndangen, Lteitlgkolte» und kontraktnren der De-
lenke, insbesondere aueb äss Düktgelenks. — Angeborene Diixaiione»
des llllttgelvnks, klumptlissv undplatttlisse.

Krasser, gutveotiliorter Dedungssaal (139 Quadratmeter Orundkläebe)
mit specieller kinriektung kür Debandlung der DüekgratsVerkrümmungen ^

mit Nasckinsngymnastik. Oesonderte Abteilung kür operative Palis mit
aseptisekem Operations Zimmer und geübtem pklegepersonal.

Aassagekursn in und ausser dem Dause Pension im Dause mit ent-
sprsebsndsr Deauksicktigung der die Kur gebrauebsnden Kinder. Oeräu- >
mixer Lpielsaal, Veranden, grosser Karten mit Lpislplatü, Internat und
kxtornat. Prospekts xu Diensten.

(274 Dr. IZünivK.
vr. ^iUi. Lcztiultìisss.

(Zà 1691g)

V0«I
Pleisok-^xtpset

kergestellt aus destein Octisenklelsck
entkält mebr Däbrkrakt, ist woklsebmeekondor
und xudem billiger als die Diodigscbon kx-
trakie und in allen besseren Drogusn und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotkeken xu baden. (78

Ksveralvsptrlöb: ^Ikrsâ «losl, 2iirioti.

Uiiì6ral^vîì886r in l'i'ààr I'iilliiii"
irr Ktstsrr xu 30 Dslkorr I^itsrrrZ'vor-r-ätls inn UsuxitÄspczt ^
ksi blsr-rn ^potDsbsr- I l<N1>I!i>^ irr ; irr »
vislsrr blinsrsIvvàsssr'DsnÂIungsrr unÄ ^KpOtksbsrr Äsn »
Sokwsix, suob Äinskt xu ksxisDsn von Äsn (üzgl!8) ^

rl«I«îà »»<I. im April 1!>0V ÜKÄ - ^

Lluisn-Xakao
8uppen-lloIIvn

öouillon Kapseln
8uppsn Würzio

KD. Origiual-PIäscbebon werden mit Alkìxr^i

la/lkkl
üdertrskksn alle äbnlioken
Präparats in parktisoksr
Verwendbarkeit und Dillig-
keit. Zu baden in allen
Lpexsrei- und Delikatessen-
kescbäktsn. (269
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LîttS, lELSll. 8is!
Wslcb' wobltkätigsn und überaus gün-tigsn kinkluss

^Kio's Wörisliosonsr l'ormsntill-Tsifs
auk Daut und leint ausübt, das xoixt uns naobkolgsnds Abteilung:

Vor einigen lakren empkabl ieb einer jungen loebter, welcke dick voll Aärx-
klecksn war, OI^I«z's AV<>ri!->I»>>t1,r<,- ^p<»i-rr»«-irr1II!»»<it<- xu ge
braucken. Dacb längerer ábwesenkeit von bier dssuekte sie mick letzten Klitt-
woek wieder. Icb traute meinen àugsn kaum und musste sagen: 1st es möglicb,
dass Lie durcb den Ksbraucb der lormentill-Leiks solcb
-völlig Daut bekommen baden! 1a! erwiderte sie glück-
lieb; ick bade mied täglicb drei- bis viermal damit gewascben und bin ein
Zeugnis von der Dsilkrakt der lormsntill-Leite. ^2698

Obsrwsilön (kt. Züricb). kuiss kkrensperger.
°-H UI«d«r»Il d»dvi» » <i<>

QsriSl'sIvsi-ti'Stsp: R.sinASr^Li'uÄSi', Lassl.

üilarmeladen
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Marmeladen
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Idarmvladen
Ililarmeladen
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lilarmeladen
Marmeladen

priivkte
prüoktv
friivkte
pruobte
priiobts
priivbte
prüvbte
priiobte
prüekte
priivbie

(S Z8Z l) von ^öZ

kvvslllim K L'

seiirii
fkiii^tez v«88«rt!

I7sizsrs.il srizàlllisli!

lVIarmeladen
llilarmeladen
Ililarmeladen
Marmeladen
lliarmeladen
Il/Iarmeladen
Ililarmeladen
lliarmeladen
Ililarmeladen
Ililarmeladen

früvbte
ssriiokte
friivbte
priiebte
priiokte
drückte
prüobte
priiobte
priivlite
prüvbts

?sàâsQ.
SvotiLlavksi' k/!a8vkinsnfal!sn à 5V0 Vai'lj8.

UnUbei'ti'àne yusütät. Lvkvàvi'fààt.
In allen grösseren Asrcsrie - Handlungen XU be-

sieben. (D 43 Z) j4

^Ikokottrsis IVkilis, Lern
m »» .^» «- » >«-»».

keiner, sterilisierter Irauben-, Lpksi- und itirnensatt. Das
gesundeste aller Ketränkv, nnsobätxdar klir kranke. In Lpexerei»
bandlnngvn und kakkeeballen erbliltlivb, sowie direkt von der

267) kvsààft iilkollolfrvier iVvill« kern ill Mà.

^ lioman vs«

Z Paul B «

^ampf
ums » »

Mttek. kobran.
vie „Lartenlsudg" eröffnet mit diesem

Erzeugnis auserlesener Crzäklungskunst, das
die gesellschaftlichen Zustande der veuzeit scharf
beleuchtet, soeben ein neues (Zuartal.

Hdonâèmentîpièiî viettellâhilich I Maik 75 ?f.

^ bezieken durcb alte « « «
Suckkandlungen «. postamter. l272

Die kluge Dauskrau wird durcb einen Vsrsueb linden, dass meine
plelscbextraktwür/e » die kräktigsten Douillons
gibtu.Suppen,Saucen Ksmüss, piseb etc. über-
aus woblscbmeekend K K K K A macbt, und dabei viel
billiger ist als alle pleiscbsxtrakte.

Ditto ausdrücklicb F«rvii» in allen besseren Handlungen xu verlangen
und auk meine gesstxlicb gosebütxten bsrxkürmigen plascbsn xu ackten. )46

N. llerZ, ?rä86ivenkàâ, I^lieken kl.

2359) Zu meiner kreude kann ieb Ibnsn mitteilen, dass ieb durcb Ibr unsebädliebes
Verkabren von meinerDoidensebakt gekeilt worden bin. leb babe gar keine Dust mebr
xum Irinken, bokindo micb dadurcb viel bosser als vorder und bade aucb ein besseres
àsseben. às Dankbarkeit bin ick gerne bereit, dies Zeugnis xu vorökkontlicken und
denjenigen, welcke micb über meine Heilung dokragsn, àskunkt xu erteilen. Neins
Dedung wirdituksebsnerregen, daieb als argorDrinkerdokannt war. ks kennen mied
gar viele Deute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt mebr trinke. Icb
werde Ibr Irunksuebt-Deilverk., das lsickt mit oder okno Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ieb binkomme, ompkoblon. Nilitärstrasso 94, Züricb III, 28. Dox.
1897. Albert Werndli. Zur Doglaubigung vorstob. Dntorsebrikt dos Dru. Albert
Werndb, Nilitärstrasso 94, dabier. Züricb III, 28. Dox. 1897. Der Stadtammann:
Wolkensderxsr, Ltellvertr. "ME Adr. : „Privatpoliklinik, kircbstr. 4DS, Klarus/^

MllMt D. àMàSS, M. àt.
klà ^ (kiì^r Aà).

Lprevkstunlien: mMsgs S—Ip/s lllir, MlimiltW Z—k lllir, Lonntags bis 3 vkr.

8eliinvrà8v LvhAuâlullK aller battit- unà Uunàlîranlilteileii.
I'Iui»iI»itiei>. — I4iiil!->tlitl»< Xiililie.

LDIi^s pretss.
DD. kmpkeble micb noek speciell xur Dobandlung von Kindern, welebs

an sebwvrem Zaknen, Zaknpustvn, krampten, Konvulsionen etc. leiden,
bei sivbvrm Lrkolg. f1759
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Korst
stets neu© Façons, gute Qualitäten.

Bequeme Korsetts
für ältere Damen

Gesundheitskorsetts
verschiedener Art

Gestrickte Korsetts
Büstenhalter • Geradehalter

Gestältchen

Schliessen, Fischbeine, Stäbe, Nestel etc,

182J empfiehlt

E. Schönenberger - Hebbel
Neugasse 44, St. Gallen.

Im Verlag von J. Huber in
Frauenfeld ist soeben
erschienen : [269

Ehekunst.
Zweite Auflage.

Preis fein gebunden mit Gold¬
schnitt 1 Fr.

Die AusfUhriiHB von Bestellungen

vermittelt die Expedition.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen;. [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürieh.

:i!
fjo

Jü

^CHAFFHAtlSlN g

jMiiller-Mossmann.^
Grösstes Specialhans der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen
reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30. 5. 60,

6.20 bis 15.-
tialbwollen, p. Meter Fr. 2. —, 2.20,2.60,

3 20, 4.50,4.70
Damenhonfektionsstoffe v. Fr. 2.40an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko. — Tauseude ton Anerkennungen.

Haarfärbekamm
Verbess. Patent (Hoffers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Gerechtigkeitsgasse 11. [48

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
201 Ennenda.

- Versand [93

von
jVIaQQfaktapwam

Max Wirth
Zürich

Muster umgehend

Vorteilhafte Angebote in
Leinen- und Baumwoll - Stoffen
Cotonne, reichste Auswahl von Cts. 55 bis 95 p. m.
Kölsch, Bettindienne, Satinette „ 85 „ 120 „ „
Waschstoffe, 60.0 neueste Kessins „ 40 „ 95 „
Handtücher, grosses Sortiment „ 30 „ 95 „ „
Piqués und à-jour-Stoffe „ 60 „ 100 „ „
Bazin, à Fr. 1.10, % breit Fr. 1.20 bis 2.20 „ „

Milch.meh.1 „GALACTINÄ"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmiltelchemikern. Höchste
Auszeichnungen : 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494 Y JLüthi, Zingg & Cie., Bern. [264

Ueberau erhälilich in Apotheken, Oroguerien und Spezsrel-Handlungen.GALACTINA
w»s
mf

jY(odehaus X Spoerri
Zürich und St. Gallen

offeriert Muster (und Modebilder) von den nun
vollständigen reichhaltigen Sortimenten in (K 371 Z)

Wollstoffen, Seidenstoffen,

Baumwollstoffen
[204

i§% •//fÉÉ1
ÈîSnWi M

Bettnässen.
2638; Berichte Ihnen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktlich
durchgemacht haben und sind alle drei gänzl. von diesem so lästigen Uebel, Bettnässen,
befreit ; es kommt jetzt nicht mehr vor. Ich kann nicht umhin, Ihnen für die
erfolgreiche Behandlung meinen verbind! Dank abzustatten und bin bereit, Ihnen
dafür Zeugnis auszustellen. Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz, den 30. Nov. 1896.
Karl Styger. Die Echtheit vorstehender Unterschrift beglaubigt amtlich.
Steinerberg, den 30. Nov. 1896. Die Gemeindekanzlei, für selbe: Gottfr. Ahegg,
Gmdeschbr. "MM Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus."

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit Kettenstich-1
Vorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 \

S. )t)ehsamen, ^üti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasse 25

Herren

Bergmann & Co,

Zürich.
„Ich benütze schon seit

längerer Zeit sowohl in
meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre
,Lilienmilch-Seife' und bin
damit sehr zufrieden."

A. Schreiher - Waldner
Hebamme,

tiasel.'j i( b /238b

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerel-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

-n

'PIZTWUM"

|&rçsFT

u-

FOn CYCClNS

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz for Corsets.

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. «ALLEN.

$urcb bte elitfadje unb leldjt butcbflibrbate Rur
beb Gerrit SPopb bin leb bon meinem 12iäbrigen
Hhiflciilcibcn uottftänblg gebellt worben. 2tud)
beute notb, tract) relcblltb elttem 3ab« feit ©ebraueb
bet Rur, befinbe leb mlcb ooflfommen wobt. 89ucb
unb Fragebogen fenbet auf äBunfcb $err 3.3. %•

SßobK In Selbe, fjolftctn, grattL [2773
Dtubolf SBenj, öejlrtäricbter,

SBütfltngen, Rt. SUrlib.

J. Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. jy0|f Lang, Ilanz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

IIW
Das Baumwolltuch. und

Leinenlaser von Jacqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
Vü-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welohe franko zu
Diensten. [2610

beziehen Sie am billigsten direkt von [19°

J. Engeli, Broderiefabrikant, 8t. Gallen.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt —

die

inruiu Im
bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

PATE EPUTOIRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
die Haut. Wirksamkeit garantiert: 50 Jähriger Erfolg. (FürdasKinnJSOfr.;
4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart. 40 fr. fe0 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche mau den PILIVOR E (20'). DUSSER, 1, R. J.-ü.-Rousseau, Paris.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häueNchrn «reis

Xor8l
à llviiâW8, ZàijuMà.
LsquSrrlS I^oi'SStts

kür alters Damen

(ZSSUIlÄllSitsKoi'LSttS
versckisdsner ltrl

(lôsti'iàw Xorssìts
Kll8tenka>tki' « Kei'îilieksltei'

Ks8iàlieken
8ed!Is88Sii, ?l8Màô, Aàbk, «K8tel à
132j smpLekIt

LààndsrZsr-Hàel
I>s6UA388ö 44, Lt. Qâllsn.

Im Verlag von I. Luder in
frauenteid ist soeben er-
sckiensn! >269

^Kel(un8t.
Zweite Anklage,

preis kein gebunden mit Dold-
seknitt 1 Kr.

Ois ^tuskubrnna von lîostsi-
Inngen vermittelt «i!o Oxpeciitiou.

kür 6 kranken
versenden franko gegen klscknakme

dtto. ö Ko. k. IlliIàkbtsII-8àii
(ca. 60—70 leickt dsscbädigts Ltücke üer
ksinsten loilctte-Seikeni. >5

Der?mann â Do., Wiediko»-^nrick.

ìâ

^!ÜIlöf'-^lZ8ZMSNl1.^
Drösstv» Lpeolaldans üer Lckivà.

kkâlllco-Vkrsàiià voll Hokkkllkleiâor-8toffell
relnniillen, p hleter ?r. 3.70. 4.30, ö. 00,

6.20 bis IS.-
ImllinnIIen, x>. Aeter Pr. 2. —. 2.20,2.00,

3 20,1.80,4.70
ozlliieilNoiilelitllliisstlltle V. stz.. 2.10un.

Stets üas Neueste üer Saison.
Aliter Irlà». — Ismeiä« ro» Iveiteggniig«».

i-tssrfârbsltsmm
Vorbm. kàllt jossers) Avâoll lStil)

graue oüsr
rote Haare evlit

dlonü, draun
oüsr sckwarx
kärdsud. Völ-
lig unsckädl

dakrelaug
brauckdar.
8tuvk 4 fr.

durck I.
verevIltl^kvItsK»»«« 1». >18

I'ra.usn- unà Ksselàlà
krs.nklisitsii,

?srioàs»sìôriuis, àsdàr-
màsrlsîàsv

werden scknell unà billig (auck brisk-
lied) okns Leruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. w«â. IlMZvr
20( Lnnenüa.

Vtitoiml sSZ

V0Q

fllâvllkûàl-lvsxsa

Max Wirà
/ilrleti

Illlttöl' oingàl!

Vortsilds.k'ts ^.ugoboto ìn
I^eineli- unâ Laumwoll - Livàn
Lotonne, reickste àuswakl von l)ts. 53 bis 95 p m.
Kölsoii, kettinüienne, Satinette „ 85 „ 128 „ „
Wasckstotke, KW Hegest« 0«î!»il» „ 48 „ 95 „Lanütiivker, grosses Sortiment „ 38 „ 95 „ „
Piques unck à-jour-Stotfe „ 88 „ 188 „ „
Karin, à Kr. 1.1V, ^/» breit fr. 1.28 bis 2.28 „

4Vti1àrtis4i4 „lAL.I^L.OI'II^L."
liiii I»«itrottiii Ititlil viriliiiiliili unü

von liötli«ttin >ö Ii ixtotljxi Iiî»It. Lester
Lrsà üer Nnttsrmileb. Zsr^iliek empk»klsoes Hak-
rungsmittsl kür Hin üer unü Nagen leidende jeden
àtters. ltusgersiebnets Zeugnisse von ksrvorragsn-
üen àerrten unü kedensmiltsicksmikern. IU««I»«tk
^»»«»e»«I»i»i»i»A«i» : 5 Lbrendiploms, 12 granüs
prix, 21 goldene Kledadlen. 19jäkriger Lrkolg.

8àv/à Xinàsrmekl-k'êidi'à
(llMI, I.iitlii, Xiii<rzx â vi«., Uteri». >264

llàsll âlllivli in ii>iiM«li, iltWsrisli »lill ZMSkoi-IizMWli.Q/Xt/tL7l bi/x
MS' '-NWUî W

oktsnisnt ttu«tv» lurrct Al««lei»il<ler) vorn Äsn rrurr
vollstsiaÄigsrr nsisklisltlgsn SOntinnsrrtsu Irr (KZll jl)

>201

à...
à«. .sM

Lsiàâsssii.
2138, Leriebte Iknen, dass die drei Knaben die verordnete Kur pünktliek durek-
gemacbt baden und sind alle drei gän^l. von diesem so lästigen Döbel, Bettnässen,
bekreit; es kommt ^jstxt nickt mskr vor. Ick kann nickt umbin, Iknen kür die er-
kolgrsicks Lekandlung meinen verbind!. Dank abzustatten und bin bereit, Iknen
dakür Zeugnis auszustellen. Lrandi, Lteinsrberg, Kt. Lcbv/v?, den 3V. klov. 1896.
Karl Sieger. W?»' Die Kcktkeit vorstsksndsr Ilntersckrikt beglaubigt amtlick.
Lteinsrberg, den 3V blov. 1896. Die Demeindskan^lsi, kür selbe: Dottkr. tlbegg,
Kmdescbdr. Adresse: „I^rivstpoltkltnilr, Kirckstrasss 405, 4>!l»»rus."

FVâàsseàsK
/à a//s /k?-K7ie/tS7t, Kîic/t MM âc/isà^6tt, soà MÄ ^öttönstio/i-1
po/'mo/tàA, «m^/îe/tA mit /ZZ7.5

7s//Ic?/i/lli?s«sn Ix's/zcrratllrsn prompt unc/ ài/b'?.

„/o/t àsîîiitZe se/t0?î seit

tàAet'e»' ^eit so?t>o/tt i»
meine?' /^amitié, ttts ane/t

in meine/' /b'«a:is 7/»'«

,I>itienmitc/i-Kei/e^ nnet öin
ttamit se/tn 2»/nieeten."

al. Ke/êneàn - 44^

Äeö«m»ns.
/joset., q e /2SSÄ

LadsiiSi- Liàuil)
La.âsQSi' I^rädsli
Va.âsiiSi' Londons

verlange man in allen besseren Oeiikatessen- unü Spererei-
kanüiungen, itonüitoreien unü käokereien. s25

?on cvcci»ss

kslàvlioi' ti>8sk il»' vo^à.
»vtt àl»rvn v<?

Hvàl»rt, àr»tltvl» «NRpkotRlvi».
pk-sls s I^n. unc! 12 k?n.

„ îlln 1'Sokisn 6 „
TV^sssri sr-Latiuis,rtii

SlV. 0VI.I I >.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Magenlriden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. >2773

Rudolf Benz, Bezirksrichter,
Witlfltngen, Kt. Zürich.

I. 5urr«r
Ilooiöop. unü Llelctro - Horuüopa-
tkiscker 1Kr2t in Ilerisau, Lrüklkok
à 128, dekandelt jeder ikrt Xraalc-
keiteu. Lpreckstuuüen 3 bis 12 unü
1 bis 3 Ilkr täglick. ^140

Die rükmlickst bekanutsu >2678

llilliersvlisn «oisson, kollänäisoken

ausgs^eickuötss Nittsl gegen Kraukkeitsu
des Dlutes, des klagen», der Köder,
Kongestionen etc., können stets druck das
unteraeicknetö Depot beaogen werden.
Drospskte gratis, preis p. Lckacktel netto
500 gr Kr. 1.75 Mll IiäUK, llitvl.

Leste Leaugsquslle in superkvln,
garantiert eckt Lnxlan, Klrsckwasssr,
VVackolüvr, Doppelkümmel etc. Drima
Lekerenaen su Diensten.

»M» AM- I»»S IlilllllllKlIItlllll» llllll
»W v«» 5»vqs.

IZiineiKl» s«Iari»»>, iiskort an private
>/2-stiIcävo!se, 30-3S Ueter tnritenü,
ziriiii» «hiiiilitiitei, 2U ll»t1IIg»teo
»in u« r<>s l'reisen, llsn vsrlan«o ver-
trarrensveii von diesem ^iiie«tn1-0e»
sàâtt die HInster. vslods krunko -u
Oisnsten. sstkIS

dsxieksn Sie am billigsten direkt von

j. LüKkli, Lk«lIsrisk»I>nt»ilt, 8t. Källvü.

I.sZsr
der

kmsll-IeiiU
bevor?! iigl -

die

màà kim»

dsi jeder

mit Leaugnakme auk dieses LIatt.

pair MI88W
lenstöft ciie klasre auf t!«m Kesiedt ifer Uâmell, odas irxevä vvelcke ^sckteile N»

àNiut. 1Vi>-l(83mI<eit crânât: S0 iküfcfsslimii^Wfr.',
1/2 öüekso, speciell süf 8ckim> rdart. 40 fr. xexen post-àlaoltst). k^ür äie ^rme,
xàâuctie mall àeu?!K.lV0KL (20'). 0085LK. 4, kì. 0.-ì).-kou»»o»u»
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